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Protokoll der Mitgliederversammlung
vom Montag. den 6.3.2006

Auf diesen Termin wurde in unserem Prograrnrn. im Vereins-Weblog und mit Ein-
Iadüngsscbreiben vom 6.1.2006 hinsewies€n. Letzteres wude überwiegend per E-Mail
verschicld.

Punkt 1: Di€ V€rsammlung wude gegen 20 Uhr eröffnet. Trotz schlechtestem Wint€r-
wetter waren 20 Pilzlieunde, da(mter 19 stimmberechtigte Mitglieder erscluenen. Anwe-
senleitsliste liegt separat vor. Die Beschlüssfühigkeit war gegeben.

Punkt 2: Das Protokoll der letzten Mitglaederversammlung wurde verlesen und ein-
stimnig gebilligt.

Punkt 3: Helmut Sandau. unser L Vorsilzender. verlas seinen Bericht über das zurück-
Iiegende Jahr. Es war wieder voller Ereignisse. Alle waren sie gut besucha md alles v€r-
lief zu unserer !ollst€n Zufried€nh€it.
Er berichtete von den Winterwanderungen bei Eppstein und dem Heidetränl-Oppidim im
Feldberggebi€t. Er erwähnte die Pilzwanderung bei Hanau-Mittelbuchen im Gebiet der
Sennefelder Tann. die bei Erzhäusen. vorn Odenwälder w€g b€i Ober-Roden, vom
Tann€ntopf bei Rossdorf, UnteFden-Eichen bei wiesbaden, und di€ von Elsenfeld.
W€itere Pilzwanderungen waren im Rabengnmd bei Wiesbaden und iln Markwald bei
Erlensee. Neben der zum ersren Mal durchgefühnen Mehnages-Fähn in die Schweiz atr
den Genfer See gab es noch uns€re traditronellen veransultungen: Die Heilkäulerwrn-
denmg in Rüsselsheim, den Grilltag in Pfirschbach im Odenwald und die Exlorsion ins
Große Walsertal. das Verlängerte Familien-Wochenende. diesmal in Kirchhain-Burgholz,
unser Bohnensuppenessen in Eichelsbach.
Beendet wurde das Pilzjahr im Vereilsheim in einer würdigen Feier bei Krustenbraten,
weihnachtsgebäck und vielen Cetränken md der Ehrung von 5 Mitgliedem für ihre 25-
jährige Vereinszugehörigkeit.
Auch für die Offentlichk€it ftjnnen wir, wie inj€dem Jahr. Vemnstaltungen durch. Zum
cinen waren es di€ öffentlichen Pilzberatungen, die wir kost€nlos in den Pilzmonaten
September und Oklober anbolen. Dam Iühn€n wir Pilzwandenmgen ffü dae
Off€ntlichkeit im Kreis Offenbach durch, sowi€ für die Bevölkerung des hiesigen Rau-
mes in Kelkheim-Fischbach und beim Naturlieundehaus Billtalhöhe.
Für die Beteiligung ar den Ferienspi€len der Gemeinde Sulzbach hat man uns auch im
vergangenen Jahr nicht eingeladen. Darlll wurden noch 7 Vereinsabende durchgeführt; es
gab Dia-Vorhäge und Pilzbestimmungsabende.
Fiir msere vereinsnachichten haben wir einen neuen Schriftleiter. Diese wirklich nicht
leichre Autgabe hal Dieler Cewalr übemorrunen.
Dr. Bemhard S€hülke hat uns ein Vereins-Weblog eingerichtet. Es ist lroter
hltpt/pilzfreünde.bloqq.dc aufrufbar. Durch Lin-ks in einschlägig€n Seiten sind wir da_
durch für alle Pilzinteressienen schnell auffindbar geworden.
Unsere Mitslied€rzahl hat sich trotz eines Austritts von 68 aufTl €rhöht.

Hinter all diesen Aktivitälen steck der unermüdliche und aufopfemde Einsatz unserer
Mitglieder. Helmut Sandau erv?ihnte sie alle namendich md sprach ihnen unser aller
Dank aus. Am End€ seiner Ausfühnrngen erwähnte er noch. die Milglieder mögen sich
Gedanlcn ffn seine spätere Nachfolge machen. denn altersbedingt könne er das Amt
nicht mehr sehr lange bekleiden. Fijr die anstehende Wahl wijrd€ erjedoch nochmals zur
VerfügLng stehen.

Punkt 4r Emünuel Schiffner, unser Kassenwart, erläuterte seinen Kassenbericht.
Die wichtlgsten Zahlen:
Kassmbestand am L1.2005 2184.76€
Eirrnahmen
Ausgaben

2638.44 e
3220,66 €

Kassenbestand am 31.l2 2005 1602,54 €
Neben dem Zuschuss der Gemeinde Sulzbach erhieken wir auch noch eine Spende der
Fraport AG, vermittelr von Slephan Thasler, in Höhe von € 700. Höchster Ausgabenwert
war die Anschafftng eines Laptops in Höhe von € 1200.

Punkt 5: Die Kassenpdi-er Hermine Lotz und Harald Sander hatt€n die Kasse g€prüft
und empfahlen Entlastung Hier schloss sich noch eirre kurze Diskussion zu Finanzäagen
an. Es wurde geäagt, warum diesmal keine Spende von der Fa. Mainova dabei war. Die
Antwort war, dass die Fa. Mainova nicht uns, sondem die Gemeinde Sulzbach für ihre
Vereine sponset. und somit alle Vereine im Wechsel mal drankornmen.
Zur Frapon-Spende meinte Slephan Thaslerjeder. der einen guten Dmht zu seinem Ar'
beitgeber oder sonstigem Sponsor hat, körDe versuchen, für unseren Verein einen Zu-
schuss zubekonmen. Dann erwähnte unser Kassenwän, däss er berechtigt sei. Spenden-
qurthingen für die Absetzbarkeit beim Finanzamt auszustellen.

Punkt 6: Die anwesenden Miaglieder endasteten daraufhin den Vorstand einstirnmig bei
Stimmenthaltung d€r Vorstandsmitglieder.

Punkt 7r Satzungsgemöß waren Vorstandswahlen erforderlich. Dr. Bemhard Schülke
übemahm die Wahlleitung. Jedes Vorstandsmitglied wurde einzeln gewählt. Außer den
amtier€nden Vorstandsmilgliedem stellte sich niemand zur Wahl. Die Wabl erlolgt€ ohne
G€gensthmen. Somrt ist der alte Vorsrand gleich dem neuen Vorstand.

Ehrenvorsitzender: Huben Welte
L Vorsilzender: Helmut Sandau
2. Vorsitzender: Stephan Thasler
Kassenwan: Emanuel Schifher
Schriftfüfuer: Dietmarcross
Beisitzer: Reiniold Kärcher
Kassenpdfennnen: Hermine Lotz, Brigitte Unger

Brigife Unger löste Harald Sander ab, der das Amtjahrelang innehatte. Alle Gewählten
nahmen die Wabl an. Reinhold Kärcher war wetterbedingt am Erscheinen verhinden, ließ
jedoch über Helmut Sandau ausrichien. dass ereine evenruelle wahl armehmen würde.



I Punkt 8r (Sonstiges)
Bohnensuppenessen in Eichelsbachr Möglicherweise wird Familie Mamberger dieses
Amt übemebmen, sie muss flir dieses Jalr jedoch erst noch prüfen, ob sie ar dem
festgesetzten Termin abkömmlich sein kann. Sollte es nicht klapp€n, wiüde Vollolar
Günther eirrspringen. Wir waren uns alle einig. dass das Kochm Arbeit genw sei, alle
Auslagen somit vom Verein bezahlt werden sollen. Es wurde auch darüber nachgedacht,
ev€ntueil ein€ Catering Finna damit zu beaufoagen. Wer Verbindungen zu solch einer
Firma hat. kann sich Inal nach deren Möglichkeit€n erkundigen.
Vereins-Weblog: Da es noch sehr neu ist. wurde es nochmals kxrz vorgestellt Lmd alle
Vereinsmitglieder ermuntert, hieran. auch mit Diskussionsbeiträg€n, terlzünehmen. Jeder
der einen Beitrag schreiben möchte. kann von Dr. Bemhard Schülke ein persönliches

\eu€r Name für unsere Vereinsnachrichten: Stephan Tbasler stellte alas Kästchen aui
worin Vorschläge liir den neuen Nam€n uns€rer Vereinsnachrichten eingeworfen rverden
können. Es ü,üde die Frage laut, warum überhaupi ein neuer Närn€ erlbrderlich sei. Als
Grund wurde angegeben, dass in unserem Heft bßweil€n sehr gute Artikel über Pilz€
veröffentlicht werden, dre auch von Vereinsfiemden gelesen und verarbeitet würden. Da
in solchen Fällen nicht nur ein Auto.en- sondem auch ein Quellenzitat üblich ist, könne
man mit dem nichtssagendenr Wort "Vereinsnachrichten" wenig Staat machm. Es soll
also ein eindeutiger und vor allem auf uns bezogener Nanre gewählt werden.
Der Kasten sollte Drsprünglich bej der näcbsten Pfirschbach-Veranstaltung geleert
werden und der Name von den dann Anwesenden gewählt werden. Der Vorstand hat
hiergegenjedoch Einspruch angeneldet. denn in solchen Fällen müsse er däs letzte Worl
haben. r'as nicht aussclließt, dass aucb die nächste Mitgliedenersamnrlung hjerüber
entscheiden mög€. Dennoch kann die Othung in Pärschbäch erlblgen und hieraus ein
gewisser Vorentscheid staltfinden. In diesem Zrsammenhang wurde nocbmals bekdftigt,
dass wir die Abkürzung PSS flir unseren Verern nul noch für den intemen Sprachverk€hr
veMenden sollten, nach aüen hin jedoch inmef den kompletten Nanen aussclr€iben

Ausfabrten zu Pilzzirchtbetri€b€n: Herbert Schmidt schlug einen Besuch in einem
Pilzzuchtbehieb in der Nähe von Weilburg vor. Helmut SaDdau meinte, die Veran-
stälhrng dort sei s€]lr kornmerziell und unser Verein habe schon bessere gesehen. Rene
Kreher schlug staltdessen die wesentlich interessantere Firma Mycovital in Limeshain
vor ünd nannte als Zeqen Dietmar Gross Dieser bestitlgte, dass die Vemnstaltungen
dieser Firma in der Tat hochinteressant seien (gesudheidjche Aspekte), aber wegen des
Umfangs des don cezeigten 1ür eine Vereinsfaln völlig ungeeignet seien. Er empfahl
stattdessen. j€der Interessierie möge sich mit seiner Familie oder Freuüden rn eigner
Regie dorthin begeben. Sobald uns Einzelheiten flir die nächste Veranstaltung vorliegen,
wird sie Stephan Thasleraufdern üblichen Weg oder übers Weblog bekannt geben.

FUNDKORB
vel.waltet von Dreter Gewalt

Es ist efreulich, dass unser FUNDKORB aüch a erhalb des Vereins Beachtung firdet.
In det ZeitsLhrili Jiit M,ktogie ist et als ,,geh ge e Serie über beson(kre Funie
€rwähnt worden. Dlesmal ist er besonders prall gefüllt, obwohl 2005 ein schlechtes Pilz-
lahr war. Helmut Sandau hat sein Archiv durchforstet und lnteressantes zu Tage geör-
dert. Mit seiner Fundmeldung 112 erinnert er an eine besonders spektakuläre Aufsamm-
lung aus dem Jahr 2000. Wer hätte gedacht, dass man im RM Gebiet den Iärben-
pÄcht\gen Rötlichen C llerttrichter finden kann? Sehr viel kleiner, aber ebenso far-
benfroh waren die ttla Wietenbn e , die Thomas Lehr an einem eher hi$en Standort
(dem Franl6rter Hauptfriedhoo gefiürden und fotografiert hat.

Anmerkurgen zu d€o FUNDKOREBeitTägen: RL = Rote Liste Deutschhnd: I vom
Aussterben bedroht 2 stark geäitudet 3 geI':ihrdet R Raiuit, latenr gefälfdet V =
Fundpunlte in Hessen lt. Verbreitungsallas (Krieglsteiner l99l/93) RM = Rheh-Main-
Gebi€t UG = Untersuchungsgebiet VN = Vereinsnachrichten der Pilzfieunde
Südhessen Sulzbach e. V. FK = FmchiköAer MTB = Messtischbla( (Topogrrfische
Karte 1 : 25000) - Wenn nicht anders angegebeni leg./det. = Autor der Fmdmeldmg.
Erkl;i.ung von Fachaus&ticken im Glossar am Ende des Heftes.

4. Lactarius controversus (Persoon: Fnes) Fnes - Rasascheckiger Mikhli g - (siehe
vN 2002/ l)

+++++++ Bei einer Kartierungsfabn sah ich in der Kehrsbaße in Wl Ranbach (MTB
5815 4.3) vom Auto aus melxere große w€ißliche Pi1ze. die sich bei genauercm Hinsehen
^ls Rotdt( heckige Milchlirge entpuppten. Sie teilten ihren Standort mlt dem Be,-irglet
Erdritte ing (Tri.holoma .ri,igrlrlrr,. Interessant dabei ist, dass alle meine bisherigen
Fnnde dieses Ritterlings (insgesamt,l) irnmer in der Nachbarschaft von L{rdatiux
.orr?!€/ srs waren. (Helmut sandau)

94. Ciboria ament.ces (Balb.iFr.) Fuckel - E enkützchen Stromabecherling - (siehe
v \  4 1 r

Im März 2005 auch bei Dietzenbach in den UG Wollwiesenteich (5918.,1.3) und Karpen-
wald (6018.2.2) gefurden. (Dieter Gewalt)

l0l. Coprinus alopecia Ldsch Groler Rausportirrltrg (siehe VN 44)

21 Uhr Ende des offiziellen T€i]€s.

Dretmar Gross (Schriftführet

Am 27.10.2005 lvurde bei einer Exkursion aln Franzosenberg bei Darmstadt (MTB
6118.1.3) dieser Doppelg:inger des Faltentintlings büschelig am Wegrand wachsend
gefunden. Nach früheren Beobachturuen bei Alorn und Buche lyar hier die Erle der Be
gleitbaum. Es ist der vierte Fundpunld in unserem Kartierungsg€biet. (D. Geryalt)

Helmut Sandäu (1. Vorsitzender)



In einem Pappelwäldchen (Hybridpappeln), durchmischt mit einzelnen Erlen und wild€n
Pfläumenbäumen am Rande eines Wasserlaufs nahe eines Gartens, wurden beim Suchen
nach Pezizella gemmarum (Pappelhospenbecherchen) in der Schicht der verrottenden
Blätter. Asrchen, Krautst,ingel und anderer organischer Materialien Fruchtkörper der
Scheckenbasidie gefunden. D€r Standort war von seinem ganzen Umfeldher (Quellge-

106. Helicobasidiun brebissonii
v=l  (RM=t) 21.04.2006 MTB

(Desm.) Donk 1958 - llialette Sch eckenbasidie -
6018.1.4 NSG Rohr bei Messel; an Pappelästch€n,

gebiet eines Baches mit Feuchtwiesen, verschiedene klejne Wasserläufe) von einer
sicherlich das ganze Jahr bestehenden Bodenfeuchtigkejt geprägt. der Boden gut minera
lisiert. eventuell slickstoffteich, wie die reichlich vorhandenen Brennnesseln zeigten.
Zum Zeitpunk d€s Fundes war die dominierende Blütenpflanze R?runcr us auricomus
(Gold-Hahnentuß). Der Pilz bedeckte als vollkonmen resupinater, etwa I rnm dicker
Uberzug in einer Ausdehnung von ca. 8 nal 2 cn verschi€dene Substrat€ wie Pappel-
ästch€n, Brennnesselstaingel, veßchiedene Blätter, an denen er lose bef€stugt war, und die
€r beim Entne|men aus der Laubschicht ,,zusanmenlielt". Die Obedläche war violett,
wellie-höckerig und matt weißlich bereift. Im Mikroskop zeigten sich die rypischen.
spazierstockartigen Basidien, die die ursprüngliche Vermutung sofon bestätigten (im
Feld sehen FK von Tulasnella oder Exidiopsis oli recht ähnlich aus). Der Pilz gilt als
ziernlicb selten. im Krieglsteiner-Ve$reitungsatlas gibt es lediglich 9 Fl.lI punLte, &von
einen in Hessen; in Großpilze Baden-Wüfttembetgs sind 25 Fundpunkte ang€geben.
Helicobrsidiun brebissonii steht wesen seiner Basidien in der Unterklasse der Hetero-
basidiomvcehdae und dort bei den Auriculariaceae. Sein Konidren'Stadium Rhizoctonia
sp. (,,Violetter Wurzeltötel') war in unser€n Breiten llüher ein bedeutender Schädling
vieler Kultueflanzen. Die Teleomoqrhe. also Helicobasidium brebissonii selbst, gih als
Pausjt und /oder Saprophyt. (Hemine Lolz)

107. Anrhina flammea (Jungh.) Fnes 1832 Fkmmen!(hweif- 09.11.2005 MTB
5918.2.3 /.+.1. Heusenstanm, südlich des Forsdrauses wildhof - Foto N. Kü|nberger

Beim f ilzesucher fand neine Frau irn Laub aufBuchenblätten rosafarbere, pilzähnhche
Gebilde. Ich fotografiere sie. Zu Hause gelang es mir nicht, die eigenartigen Cebilde zu
bestimmen. Auch Pilzfieunde waren ratlos. Als aucb eine An$age bei Frau Prot Dr.
Piep€nbnng von der Univ€rs1tät Franldid am Main keiner Efol-q hatte, schiclde ich das
Ergebnis an einige Vereinsmitelieder. Hierauf schrieb rnir Thomas Lehr, dass ihD diese
,Dinger' an eine Abbildung von,4nrnt"a /drr,rer in Ryman/Holmasen erinrerten. im
lnternet fand ich dann Bilder von Pilzen. dje den von mir fotografrerten ähnlicb sahen.
werner Pohl, derdie Bestimmung vor Thomas Lehr für sehr wabrscheinlich hielt. mailte
mir, dass Gennan J. Krieglsteiner inr Jahr 1993 im Miteilungsblatt der Arbeits-
gemetuschaft Pilzkunde Ni€delThein (APN) in Heft 1 aldden Seiten 14-20 einen ausfijtu-
lichen Altikel über ,4 rlrrrd /dnnea und andere Anthina-Sippen geschrieben habe. Das
Heft habe ich mir in der Vereinsbibliothek aüsgeliehen. ln dem Artikel erwähnr Kriegl-
steiner anfangs, dass man Anthina ßat nrca pto\isorisch der künstlichen Gruppierung der
.Mycelia sterillia' zuordne und sclyeibt darm zu A. flammea: ,,Seine auftechten. orange
bis bluiroten (flammenfarbenen). zähen Myzelien erscheinen im Spätherbst auf feuchtem
moddgem Laub. Nach Ryman & Holmasen (1981, 1992) sind sie .finger- bis
besenfijmig und 5 15 mm hoch', docb habe ich schon rvelche über 30 bis fast,10 mm
hoch geflmden (vergl. WATLING 1979)."
Krieglsteiner berichtet noch über seine ersten Funde und die vergebliclen VeNuche der
B€stirnmmg. Letztlich lieferte auch ihm dann däs schwedische Pilzbuch ,Svampar'von
Ryman & Holmasen (1984) den richngen Namen. In drei weiteren Abschnitten stellt er
seine Recherchen zur Literatur und zur Gattung,lrlrird (von griechisch Anthos: Blüte)

A, B, C, E:
Unterschiedliche
Bäsidlenlbrmen, Hyphen
dickwandig obne Schnallen
ar den Septen

D. DI,  D2. D3:
sporen mit Keimporus

D: Spore mit Sterigmenrest

Ka!,n zu glauben. aber wahr: dieser flächige Ubezüge bildende Pilz
reNanft. (Foto und Nlikrozeichnungen: Hemine Lotz)
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in Deutscbland drr und geht der Frage ,,Anamoryhe von Basidiomyceten?" rlacb. Ab-
schließend befasst er sich mit den Themen, ,Zur Häufigkeit der Anthina flsmmea" md
,Zur Subst'atswahl". Sein Ergebnis: Die seltsamen cebilde sind bis 1993 in W.st-
Deutschlrtrd inmer wieder mal gefimden und gelegentlich auch fotogafiert word€n. A-
flanmea ist gaDz siche. nicht selten llnd in den min€leuopäischen Laubwäldem wohl
ziemlich weit und lokal auch relativ dicht verbreitet. Hauptwirt€ dürften Buchen- uDd
Eichenblätter sein, obwohl auch schon Pilze an Pappelblä$em utrd auf Laub und Frucht-
hüllen von Ess-Kastanien (Jörg Haedeke) geftnden wurden. Weitere Substrate sind nia,bt
ausgeschlossen, zrmul C. Lindru l9l0 in einem Außatz noch abgefallene Blätter (lmd)
faules Holz von Büken wd Efeu erwähnt. (Norbert Kühnberger)

++ Wegen pigrentchemischer Gemeinsamkeiten mit Cordyceps militaris (Puppenkem-
keule) wird heute vermutet, dass A. flammea die saprophytisch lebende Anamorphe der
Puppenkernkeule ist. (Hermine Lotz)

108. Otidea concinna (Persoon) Saccardo - Zitrcne gelber Otuling " RL=3 V=0 (in
Verbreitmgsatlas als Flavosc'?ha cantharella gefühn) - 16.10.2005 MTB 5816.2.1
Naturfieündehaus Billtalhöhe, Fichtenstreu - leg. B. Unger, det. und Exs. H. Sandau.

Bei der öffeDdichen Pilzwanderung am Naturfteundehaus Billtälhöhe inachte mich meine
Tochter Brigitte Unger auf einen leuchtend gelben Pilz aufinerksam. Bei der Enüuhme
eines FK dachte ich b€reits an den Zitronengelben Öfuling, einem Doppelgänger des
Eselsohß (Otidea onotica)- Zu Hause beim Mikoskopieren bestätigte $ich meit
Verdacht, detrn wser Fund hatte kleinere Sporen und die Farbe wierschied rich auch votl
der des Eselsohres-
fun 10.09.2000 wurde der Zitronengelbe Öhding ohne Angaben von Funddaten auch t€i
der Verebs-Wandenmg rund um den Jacobiweiher MTB 5918.1.3 (bei der ich nicht an-
wesend war) gefimden md gemeldet. (Helmut Sandau)

109. Gymnospor.ngium srbinre (Dickson) Wintet - Bitnengittenost - 22.04.2006
MTB 5918.4.3 DieEenbach, Westendstraß€ - Exs. und Dig.Foto M. Lang

An den Zierwacholdem in unserem Vorgarten wächst ein vielgestaltiger, orangeroter
Pilz, der 5 verschiedme Spormtypen erzeugl wd in s€inem Lebenszyklus auch noch den
Wtt wechselt. Den anderen Teil seines Daseins verbringt er in Form von gelb-omtrgen
Flecken auf den Blättern von Bimbäurnen und trägt daher den Namen Bimengitterost.
Nachzüles€n ist das in a[er Ausfüfulichkeit in dem A!fu^E "yon einan benerkens-
werten Flnd uul von dem höchst konplexen Lebe zyklus des Binengitterrostes" vorl
Dietmar Gross, de. 2004 im Jubiläumsheff u$erer Vereinsnachdchten erschienen ist. Der
Veriasser hat die nicht altägliche An im Garten sein$ Wochenendhauses im Odenwald
ggfiüden uld musste sehr viel Mühe aufuenden, um sie zu bestinmen. Uns ist das dank

diesem Fall d€n chinesischen zieNacloldef im Canen von Dr. Markus Lüg

seines Artikels seh viel leichter gefallen. Als die Pilze erstmals an ußeren Wacholder-
büschen erschienen, erinnerte sich meine Frau sofort, wo sie schon einmal etwas darüber
gel€sen haüe. Dietmar Gross wird es fieuen, dass seine A$eit aul diese Weise Früchte
getragen und zu einem weitercn Fundpunkt für die Pilzkartierung beigetragen hat.
(Markus Lang)

+f Cünter Stum meldete eioen weiteren Fund an Zierwacholder in einer Offenthaler
Gärtnerei (MTB 6018.1.2).
Das an Bimbaumblättem erscheinende Stadium dieses Rostpilzes wurde bisher zweimal
in unseren Kff tienmgsgebiet festgestellt:
29.M.20O3 MTB 581'1.1.4: Steinbach, Gäten hinter der Feldberystrale (Hetmut Sandäu)
25.09.2005 MIB 5917.2.4: Gehspilz, leg. E. & M. Pabel bei unserer Klubwarüerulg

Hat der Flammenschweif.t\t as mit Pupp.nkcrnkculd zu nln? (Foto: Norbert Kühnberger)

So hübsch d€r seltsm selodre B auch auss€ncn magr er sclädist sinen



110. Geasarum striatum de Cand
MTB 5918.4.3 Fußgängerzone im

- KragettErlltet n - V-5
Stadtzentrum Dietzenbach,

(RM=2) - t8.08.200s
in einer Pfl anzenrabatte

Erdsteme werden prim;ir anhand makroskopischer Merknrale besrjnxnt, wobei die FK
sowohl in frischem als auch trockenem Zusiand zu unt€rsuchen sind. Mir populärer pilz-
Iiteratur wird man allerdings karnn zu einer trägfühigen Lösung kommen. Selbst mit
Brcile hach & Krij,tz[ik: Pilze ller Schlt"iz laufen Bestimmungsversuche bei nUI 5 be-
handelren Anen meist ins Leere. Sehr zu empfehlen isr Hainrich rrirfelt: De Edttene.
In dem 26 Anen geschlüsselt und beschfleben srnd. Drese lqSq erschienene Monografie
kann in rmserer Vereinsbibliothek ausgeliehen werden.
Der hier vorgestelke K,?ge, r, r/sre,? ist durch folgende Merkmale gek€nnzeichnet:
mittelgroße An; Exoperidie in 6-10 Lappen aufgespahen. mrerseits mit anhaft€nden Sub-
stratpartikeln. nicht hygrometrisch; Peristom spirzkegelig, gerieft, ohne Hol Endoperidie
I 2,5 cm Durchmesser, trocken deutlich gestielr, an der Unteßeite mit charakteristi-
s€h€m hängenden Kragen, der aufdem linken FK der Abbildung gut zu erkennen ist. Die
An gilt als sellen. ist aber aUein jn Dietzenbach während def letzt€n 12 Jahre an drei ver-
schiedenen Standonen gefunden worden. (Dieter Cewalt)

++ Weitere Funder seit Spärsomner 2002 standorftreu im MTB 5917.3.4, Ortsrand Wall
dorf, ruderaler Standort hinter den Sportplätzen; Begleitbäume Robinien-Jungwuchs,
Weißdom. Erche (Hermine Loe)

1ll. Geostrum triplex Jungh. Halskrausc c,i$cn - V=10 (RM:6) 18.09.2005
MTB 5919.3.4 Freizeitgelände cänsbrüh, Dudenhofen. bei Robinie - Dia D. cewalr

Manche Prlze kann man kaum prägnanter b€schreiben als mit rhrem Namen. Zu ihnen ge-
hönde( HaL\kuuse -EtdsPr.r. Beim stemftjrmigen Aufspah€n seiner Außeren Hülle in 4

8 (rneistens 5) Lappen brech€n diese und es sieht dann so aus, als sei die Sporenkugel
von eirer Halsknuse oder einem Stehicagen umrahmt. An diesem Merkmal ist die Art
rmmer gul zu erkennen. (Dieter Gewalt)

lf2. Tremiscus hefvelloides (DC.:Fr.) Donk - Fleix:htuter Gu ejltt.ichtej'- V=0 -
15.10.2000 MTB 5816.2.1 Naturlieundehaus Billtalhöhe (bei Königstein/Ts.) in der
Streu von Fichte an einer Wegböschung am Rande eines Fichtenfolstes. leg. Teilnehmer
der offentlrchen Wanderung. det. H. Sändru

AIs mir Tremiscus helvelloides, der Fleischrote Callerttrichler von einem än der öffent-
lichen Wanderung teiln€hmmden Ehepaar zul Bestimmung gereicht nrnde, war ich sehr
überras€ht. diesem Pilz auch im Taunus zu begegnen. Die Erkljirung ist di€ Schotterung
von Waldwegen mit kalkhaltigem Cestein. Ich kenne diese leicht bestirnmbarc Art, bei
der Verwechslungen kaum möglich sind, aus dem Croßen Walsertäl in Vorarlb€rg, Oster-
reich. Für Flessen ist dieser Fund der einzige, der auch in der ZfM 2003 Band 69(2) 5.229
im Aufsatz DZ yerhrcinng und Ökobgie ausge\tihlter Mahomyceten Deutschlands
publiziert wurde. (Helmut Sandau)

wje die meisten Anen seiner Gattung isr der Kngen-Erdstm an makroskopischen Merkftaien a
erkennen. De.typiscbe Kfagen an derUnteßeiteder Sporenku8elisr meist eß in ansetrocloetem
zustand deutlich a erkenDen

Der Halskausen'Erdsrem C?{1rrll,l ,rpler rächst mit Vorliebe an Ruderahtellen und Wegän-
dern, gern auch bei Robinien. Bevor sich Erdsteme öflir€n. sehen ihre FruchrliöAer wie Blumen-
ryiebeln als (Fotosr DieterCewah)
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113. Echinoderma calcicola (Knud.) Bon (=Lepiota calcicola Knud.) - Kakaobraunet
Sachebchbnling 17.10.2005 MTB 5818.1.3/4.3, Frankturt am Main, Hombufger
Landstraße 108 Fotos u. Exs. N. Kijhnberger

Den Pilz entdecke ich auf einem wiesenstreifen vor uisercm Haus. Da ich ihn nicht be-
stimmen konnte, schiclde ich Di€ter Gewalt ein Bild des Pilzes. Nach intensiven Re-
cherchen teilte er mir mit, dass es sich bei dem Pilz ffi Echinoderma calcicola h^\deln
könite. Den Pilz fand ich dam auch im großen Kosmos-Pilzfübrcr von Hans E. Laux.
Nach Br€itenbaclvKränz Lin, Pilze der Schweiz, Bd. 4, konmt der Pilz einzeln bis ges€llig
in Pa*anlagen, Gärtar, W:ildem, zwischen Gras md Kräütem, auf füschen, kalkhaltieen
Böden vor. Im Verbreitügsatlas der Grcßpilze Deutschlands (West) von German J.
Krieglst€iner sind im süddeutschen Raum sieben, südlich des Neckars ein, u]d in Nie-

(Sow.:Fr.) Käher u. Maire - Runzelhütiger Zihling - y=0 -
Kreuzung Höhe über Lenzhabn - leg. tmd Foto Kl. Philipp,

1t4. Lentinelus r'ülpinus
31.08.2005 MTB 5815.1.4
det. R. K?ircher

dersachsen zwei Funde vetz€ichnet. Der Pilz scheift also tatsäcblich recht selt€n zu seh.
An m€inem Fündort, wo sich eigentlich lebmiger Boden befindet, lagerten über dreißig
Jalre große Kalksteine, die im Zuge der Umgestaltung der Gartenfläche entfemt urden.
Es kä.nlr ohne weiteres sein, dass der Boden durch die Steine kalkhaltig !l'urde. Den Pilz
habe ich von seiner Aufschimung bis zun Aussporen (Sporenpulver weiß) fotogmfiert.
EiIr Exsiktat habe ich hergestellt. (Norbert Kühnberger)

Der Runzelhütige mhlitlg wüchs an einer Schnittseite eines Fichtenstammes, der leicht
vermorscht und von Pflanzen überwucherl war. Der Pilz fiel duch seine Fuchsfa$e auf
und war einem SeitLing ;ihnlich. Da er in den einschlägigen Pilzbüchem rmd auch in Prlze
der. Scr)re,z nicht vorhanden war, wendete ich mich an Reinhold Kitcher, der iln mit
Speziallitentur bestimm€n konnte. Zsrt:rß kam nicht in Frage. Die Lanellen waren
grob gez,ihnt und di€ Sporen elliptisch bis fast rund mit sehr feineD Warzen. So kam
Reinhold Kärcher zur Gatlmg Zerti,ellus üd schließlich zur Art !r&rxrr. Auffillig ist
auch der intensive (Ienetrante) Geruch, der bei äoldf (Nachfolgebuch von Moser) nicht
erwähnt ist. Fiir Hessen soll es lt. D. Gewalt ein Erstimd sein.
Andere Fichten warm dort oben nahe der l(reüzrng eben gefüllt worden. Und leider ist
der Altstamm wenig€ Tage spät€r mit ausgerärunt worden. Er liegt außerhalb des Waldes
am Weg, ist aber zersplitterl und wird wahrscheinlich nicht wieder ftukifizierm. (Klaus
Philipp)

t15. Xylobolus frustulatus ((Pers.: Fr.) Boid - n/oMii-ScriLhtpilz - V=5 (RM=l)
15.03.2006 MTB 5917/1.4.2 Schwanheimer Unterwald, Pappelpfüdchen, Fotos N.
Kühnberger

Wührend ich am 15.03.2006 in der Nfie des Pappelpfüdchens im Schwanheimer Unter'
wald an einem Buchenstamm Pilze fotografierte, fand meine Frau Elisabeth an der
Scbdttstel€ €iDes liegenden alt€n Eichenstarnmes den Mosaik-Schichtpilz J],lorolrs
Jiuxtulaaß. Zr Hause stellte ich im Buch von Hernann J^ln ,,Piln, dk an Holz
]rdclsea " fest, dass man den Pilz im Wald zerstreut bis selten an meist schon Jabrzehnte
larg liegenden Eichenstämmen, bei denen das Kemlolz bloßliegt, auf den Schnittflächen
oder an den S€iten finden kann. Auch iü Großen Kosmos-Pilzfü]rer von Laux fand ich,
dass d€r Pilz !gtg! sei. Di€s vera asste mich, bei Pilzkemem im Verein wegen der
Seltenheil nacllzuftag€n. Sowohl Helmut Sandau als auch Wemer Pohl md Thomas Lelll
scbrieb€n mir, dass sie selbst den Pilz bisher nl]I einmal gesehen haben. Also tatsächlich
ein seltener Fund. Übrigens war der Eichenstamm nicht nur an der Schnittstelle, sondem
auch an den Seiten ar vielen Stellen mit dem Mosaik-Schichtpllz besetzt; dort allerdings
nü mit älterm Exemplarcn. Die älteren Exemplare fand ich auch noch an den Seixen
eines daneben liegenden alten Eichenstanmes. (Norbert Kühnberger)

++ Außer den o. g. Beobachmgen gibt es zwei weiter€ Funde im RM-Gebiet, beide an
Eichenholz im Finalstadium:
L Naturschutzgebiet Silzwiesen südwestlich von Messel (MTB 6018.3.4 - 07.03.1986)
ar zwei ca. 50 m voneinander entfemt liegenden dicken Asten. Dabei diffte es sich run
den im Verbreitungsatlas eingetagen€n Füdpur*t handeln (Gijnter Stffin)
2. Nahe Langener Walds€e (MTB 5917.4.3 - 20.07.1987) an der Seite eines entrindeten,
alten Eichenstammes Dieter Gewalt)

Dieser bem€ldenswerte Fud des
Kakaobraüd Stacbelschimlings
Echito.lema calcicola ist dn sehe-
nen Umstand a verdanken, dass sicb
ein canenbesitze. für Pilze inteF
essie't (Foto: N. Knhnbergei)
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116. Hygrocyb€ pntensis (Pers.:Fr.) Mun. (=Canarophyllus p) - Wieseneüe ine -
RL=3 V=11 (RM=l) 12.11.2005 MTB 5816.1.4 Bomwiese in Eppenluin, MTB
5916.1.2 beweidete Wiese in Langenhain, an ähnlichen Standorten auch in den MTB
5 9 1 6 . 2 . 1  u . 5 8 1 6 . 3 . 3

wohljeder Pilzfieünd hat so seine Liste \ron Aten, die er gem mal finden winde. Bei mir
gehört seit langer Zeit der Wiesenellerling dazu. Zum ersten Mal bin ich Mitte der 50er
Jahrc in .,Knaüt Pibhucr " von Linus Zeitlmalr aufihn aufmerksam gewordm. Seither
habe ich illn eifrig gesucht aber nie getunden. Die Efolglosigkeit ist um so erstaunlicher,

(Fr.:Fr.) Gillet ' Flauniger Dachpilz - V=2 (RM=l) -
Wegesrand mit Laubholzresten zw. Hofheim u. Lorsbach.
mit Mist untermischre Mulchlläche in Lorsbach Exs. rmd

117. Pluteus €phebeus
15.09.2003 MTB 5916.2.1
27.09.2005 MTB 5816.4.1
Foto Thomas Lehr

als es sich um einen Pilz handelt,
der mit 115 Fundpunkten in
Deutschland nicht gerade zu den
Raritäten zu zä1 en scheint. Da
seine angestammt€n Lebensrärme
(natumahe, extensiv bewitschaftete
Wiesen) jedoch zunehmend ver-
schwinden, ist er wührmd der letz-
ten Jatuzebnte stark .ückläufig und
wird als geflilrdete Art in den Ro-
ten Listen geführt. Dass es sich run
einen überaüs afüaktiYen Pilz
hardelt, verminelte schon das
Aquarell von Claus Caspari in
K aus Pilzhuth. Die Fotos, die ich
danach zu Gesicht bekam, b€stirk-
ten meinen Wusch, ihn einmal ,!e
zu erleben. 50 Jalre nach der ersten
Iiteraischen Begegnung, als die
Hofftung auf einen Fund Lingst ge-
schwuden war, ging dieser
Wünsch doch noch in Erfüllung.
Thomas Lelr führte uns zu einer
beweideten Magerwiese am Orts-
rand von Langenhain, die sich als
wa,hres luwel enlpuppte. Solche

Die Bestimmung \,on Dachpilzen ist in vielen Fällen schwierig und nur nach eingehender
mikrcskopischer Untersuchung möglich. Das gilt aüch ib den Flaumigen Dachpilz, der,
was Größe ünd Beschaffenheit der Hutoberfl;iche angeht, ziemlich variabel sejn karm.
Bei jugen Exemplar€n ist die Huthaut inmerhin meist llaumig bis flockig, alt reißt sie
b?ischerweise fein schuppig au{ so dass das weil€ Hutlleisch zu erkennen ist. Ein
weiteres, recht gutes Merknul scheint mir noch dff deütlich schwarztllockige Stiel zu
sein. Aber selbst bei scheinbar typischen Kollektionen komrnt man nicht um eine
mikroskopische Uberprüfung herrrln, die nicht immer ar einem wirklich überzeug€nden
Ergebnis fühen muss. Wichtig ist hier die Stmktur der Hutdeckschicht, die aus
langgestreclden, liegenden Zellen aufgebaut sein muss. Gerade im Bereiclr der Hutmitte,
bei :ilteren Fruchtkörp€m oder bei zu stark gequetschten Scbdtten kornmt es aber immer
wieder dazu, dass diese liegenden Hyphen zeneißen und sich nach oben falten, so dass
man meint. eine ganz anders aufgebaute Huthaut vor sich zu haben. Bei sorgfültigem Mi-

Die neisten Dachpilze sind nur mit dem Mikroskop sicher zu bestimmen lhre nnterschiedlichen
Hutluutstrukturen sichtbff a bachen. ist keine leichb Llbrrng (loro: Thomas Lehi)

koskopieren sollte einem dalln aber - zusammen mit den nicht hakenfttrmig erweitefen
Zystiden - doch eirc Bestimnung gelingen. (Thornas Lehr)

Biotope werden in der Literatur gem als Sdrljtgr]tier"/? bezeiclnet und dieses Prädikat
envies sich in eindrucksvoller Weise als zutreffend. 8 111g,?qyte-Arten haben vr'ir no-
tiert. Für mich stellten natihlich die Wiesenellerling€ mit ihren h€ll-orange bis gelbrötlich
g€tönten Hutfarben uIü den wie aus Wachs modellierten Lamellen alle anderen Funde in
den Schatten. Da sie recht zahlreich auf der Wiese standen, erlaubte ich mir, einig€ für
die Küche eiüusammeln. Den so lange vergeblich gesüchten Pilz endlich geiüden zu
haben, war der erste Höhepunlt des Tages; illrl nl verspeisen, der zweite. Aus einem
Augen- ist ein Gaümenschmaus geworden. (Dieter Gewalt)
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118. Chamaemyc€s fracidus (Fr.) Dont (= Lepiotella tuol,ata) - Flecke der
kh ierschimlins RL=3 V=ll (RM:2) - 09.08. u. 01.09.2005 MTB 5916.2.1
moosige Wiese aufdem Hofheimer Waldfriealhof- Exs. lmd Foto Th. Lehr

Der Fleckende Schmerschirmling jst vor allem jung ein sehr schöner Pilz, nämlich dann,
wenn die mmensg€benden ,,Flecken" noch als bemsteinfarbene Tröpfchen am Stiel zu
sehm sind. Gekemzeichnet ist er. neben diesen Tröpfchen, durch s€ine ritterlingsartige
Statur mit weißlich cremefaüenem. feücht sctünierigem Hu| weißen, + freien Lamellen
und dem unter einer faserigen Ringzone cremebräudich punki€rten Sti€I. (Thomas Lek)

ll9. Gyroporus cyanescens (Bull.:Fr.) Qr!e1. ' Konbhnrcn-Röhr'rng RL=3 V=t6
(RM=6) 15.08.2005 MTB 5716.2.4 sauer Buch€nwald mit eingestreuten Fichtm nördl
\rom Sandplacken, leg./det. B. Schülke u. Th. Lehr- Exs. ünd Foto Th. Lehr

Der Kombl,rmen-Röhrlrng isr ein an srch kaum 7u \eruech.elnder Pi lz.  de'  vor dl lem
durch sein intensiv komblumenblau verfürbendes. im Süel deutlich gekannertes Flejsch
auffüllt. Allenfalls bei einer oberflächlichen Betmchturq könnte rnar di€ blass stroh-

gelblichen Hüte im ersten Moment für irgendernen and€ren Pilz halten. G. cjan?-\Lens
kommt bei uns im Rhein-Main-Gebiet zerstreut vor obne irgendwo häufig ar sein, so
dass jeder Fund dieser schönen Art etwas Besonderes jst. (Thomas Lehr)

120, Sistotr€ma coofluens Fr. - Gesfelter Zahtllitlg, Krcisevörmiger Sthütterzahn -
V=5 (RM=4) ' 26.10.2005 MTB 5918.2.21 Maninsee südl. v. Heusenstamn, Wegrand
im Kiefemforst aufblanker Erde - Exs. und Dia D. Gewalt

Unter den Rindmpilzen slellt
die gefundene Afi eine bemer-
kenswerte Ausnahme dar: 1. sie
ist nicht resupinat, sondem
bildet gestielte FK mit merulio-
idem Hymenophor; 2. sie
wächst auf bl:.nker Erde, nicht
an Holz. Die Bestmmung ge-
lang telefonisch. Günter Sturm
karmte die Art von einer eige-
nen Aufsammlung bei Wald-
acker (MTB 5918.4.4) und
konnte sie anhand meiner
Beschreibung benennen. Auf-
fallend auch der Geruch: er erirm€t stark an die Krause Glucke, ist sogar noch aufdring-
licher. Die Art ist extrem selten md gilt als massiv bedroht (in BW RL I l). Jrn RM-
Gebiet ist sie mit nmrnehr 6 Fundpwkten erstaüdich gut v€nreten. (Dieter Gevr'ak)

121. Lepiota fuscovinacea Moel. et Lge. - Weinbmuner Schimling - RL:3 V:0 -
22.10.2004. 07.10.2005 uIId öfter MTB 5818.3.1 Frankfirter HauptFiedhoi 28.10.2005
MTB 5916.2.1 lehmiger. nälrstoffr€icher Wegrand lm Waid zw. Hofheim u. Langenhain,
10.10.2005 MTB 5816.3.4 Alter Friedhofin LorsMch Exs. und Foto Th. Lelr

Schirmlinge sind oft selr schwierig zu bestirnmen, vor allem darn! wenn sie über ein
sozusagen negatives Alleinstellmgsmerlonal vefrgen. L. fusLovinarca ist nämlich der
einzige Vertreter seiner Gattlmg, dessen Septen nicht besclnallt sind, so dass man
miluJlter ziemlich lange nach solchen Verdicküngen suchen muss, bis man sicher sagen
kann, dass es a[ch wirk]ich keine gibt. Im Grunde bedarf es solcher mikroskopischer
Untersuchungen Oei denen man auch noch auf die mehfach septierten Endglieder der
Hutdeckschicht zu achten hätte) aber nür, rull eine Bestinrmrmg abzusichem, die schon
im Feld sehr gut zu leisten ist. Der weinbraure S€lirn ing zeichnet sich n?in ich, wie
sein deutscher Name sagt, dürch eine weinbaune F;irbung mit oft deutlich ausg€pägten
viol€tt€n Tönen, die oft schürfelige Hutmitte und einen, dem Hut gleichfarbigen, wollig-
flockigen Stiel mrt + ausgepräg1er Ringzone aus. Am ehesten wären von daher noch
Verw€chselungen mit den Stachelschinnli^gen (Echi odema) möglich, die aber
eigentlich nie die für ,. /idcovird.ea tpischen Farben zeigen und außerdem bescbnallt€

Auch dieser lund beweist: Friedlöfe sird Fundgubm für seltene Pilzarten (foto:Tlohas Lehr)
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Septen und eine änders strukturiene Huthaut aufueisen (man muss also doch miko-
skopierenl). Bemerkenswert isl, dass die in ganz Deutschland s€ltene An im Heöst 2005
innerhalb von drei Wochen gleich an drei veßchiedanen Standonen gefimden werdm
konnte, wobei die Vorkommen im Frankfirter Hauptläedholbesondeß üppig ausfielen
und außerdem recht standorttreü zu sein scheinen. (Thornas Lehr)

hinaus. Aber man kalm die Pilze doch auch zufällig finden. Dazu muss man wiedenjm
gezielt nach anderen kleinen Pilzarten suchen, so wie ich das auf einem kleinen moosieeo
Wiesenstück im Frankifier Hauptfüedhofgetan habe. Ob man nun, wie in meinem F;ll.
nach Erdzungen Ausschau häh oder aber Wiesenkeulchen, kleine Helmlinae oder lar
lrüfleln zu entdecken versuchr. man muss in jedem fa nale am Erdbodin sein. im
besten aufallen !rereo loabbelnd twas rm übrigen gerade aüf Fflediöfen unmer wreder
auch fijr die anderen Besucher ein Erlebnis isr). Und dann karm es einem tatsächlich pas_
sreren, dass man das Moos an der Stielbasis einer Erdzunge (es war übrigens Ga)gro;'Irr
,rrrr?rils) fiiI ein schönes Foro zur Seite schiebl und ptötztich andächiig inneh;lt, weil
man erst jetzt diesen *lrlderbar grazilen Pilz entdeckt, der sich da sanz lila zwischen
Moos. Kraut und Cras versreckr gehahm hal. LJnd ern schoneres Mori; als diese sch\aaF
zen Erdzungen gibt er dann auch noch ab. Für mich j edenfalls einer der Funde des Jahres!
(Thomas Lehr)

122. Ramrriopsis pufcheflr (Boud.) Com. - Lilafarbene Wiese kotulle - PL-2 y=l
(RM=o)-03./1l. l l .2005MTB58l8.3.lFmnkturterHauptf. iedhof-Exs.undFotoTh.
Lehr

Die Lilafarbene Wiesenkoralle war für mich wieder einmal einer dies€r hübschen pilze,
die man sich schon oft in Büchem staunend betrachtet hatte. dann home, sie auch eiirnal
s€lbst vor die Linse zu bekommen, aber aufgrund ihrer goßen Seltenheit eigentlich nicht
so recht daran glaubte. Um so größer war die Freude im olmehin pilzreichen November
2005 über meinen persönlichen Erstfimd von R. pr lchella. Die An is. eiseitlich kaum zu
verwechseln. $enn man .neben der Ila-violefilichen tärbLrng des ganzin fnrchtlörpers
md den stacheligen Sporen - auf ihr heworstechendstes Merkmal achter Sie isr einfach
ungeheuer kleir Und daher eigentlich nur bei gezielter Suche zu finden. Die nur l-2 cm
hohen verzweigten Cebilde ragen damit kaurn über die Moosschicht ungepflegter Rasen

Der Wdnbaue Schi.mling Lepbta luscovina.e! lst eine der zahlreichen sehenen pitzaiten, aie
im weirlärfigen AMI des Franktuncr Hauptftiedhofs gctund€n w.den (Foüo. Thomd Lehr)
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Pilzfunde vom Flörsheimer Kalksteinbruch lII.
Sarcoscypha coccinea

von Thomas Lehr

l. Einleitüng
Der ehemalige Kalkbruch bei Flörsheim besteht nicht nur aus den kurzgrasigen Mager-
rasen mit ihrcn Pilzen, von denen ich mit dem Zitzür-Stielbovist Tulostona brumale ßd
der Trockenen Er(lzlttlge Geoglottum cookelanum bereits zwei bemerkenswerte und
charakteristische Anen vorgestellt habe.
Die südliche Zufahrt zum GelÄnde ist nämlich von zwei Hängen umgeben, auf denen -
walrscheinlich mit dem Ende des Kalkabbaus Alnmwälder angepflanzt wurden. Am
südwestlichen, teilweise sehr steilen Hang kommen eine ganze Reihe weiterer Baum- und
S$aucharten hinzu: Weide, Pappel, Roter Hrrtri€gel, Holunder, Kirsche, WeiMom und
Has€|. Der Bodm ist hiet vor allem im unteren Hangbereich, übeßät von Totholz, das
goßflächig mit Moos bewachsen ist, da offenbär ein s€hr feuchtes KleinHima herscht.
Trotz dieses scheinbar günstigen Standorts findet man dort nicht sehr viele Pilzanen. Im
Winter, während oder kulz nach der Sclneeschmelze, wird man aber mit einem unserer
schönstm Pilze überhaupt entschädigt, dem Scharlachrcten Kelchbecherling. Seine
leuchtend roten Fruchtkörper ergeben zusalnmen mit dem s0ttm Grün des Mooses md
dm w€ißen Scbrceresten oft sehr eindrucksvolle cesamtbilder.

2. B€schreibüng
SrrcosclThr coccinee (Jacq.: Fr.) Lambotte - Scra rlachroter Kelchhecherlkg
Funddaten der besclriebenen Kollekionr MTB 5916-3.4,24.02.2005, Flörsh€im,
Kalkbruch an der Wiesenmühle, 95 m ü. N. N.
Feuchte, teilweise sehr moosreiche Böschung nit vor\riege,ld Crulaegus, Sambücus,
Contus, Rosa, aber auch "/,rgldrs, Populw, Acer und,till;i über lehmig bis tonigem,
schwach bis deutlich kalkhaltigem Boden, dort aufbis armdicken, stark vermoostm und
feuchten Asten, 30-40 FK
Weitere Fwd€: 09.03.2005, Ostseite des Wickerbachs, ebenfalls im MTB 5916.3.4, drei
Fruchtkörper

a) MskrNkoptuche B€schr€ibung (Abb. |, 2)
Fruchtkörper pokal- bis becherfdrmig, alt auch stark abgeflacht teller6rmig, mit mebr
oder weniger deutlich abgeseEt€m Stiel; Bech€r nuld bis oval oder unrcgelmäßig
.,nierenfdmig", Durchmesser: 7,5-50 mm, Höhe des gesamten FKt l0-45 mm; Innenseite
leuchtend purpur-, blul od€r himbeerrot, glatt bis fein runzelig, Außenseite weißlich bis
fleischrosa oder orangelich, gelegendich der Innenseite auch fast gleichfarbig, schwach
ftrchig, weißlich behaart, vor allem rm Bechermnd oft geradezu weißlich bis gelblich-
orange gezähnelt, aber auch glatt; Fleisch weißlich bis zan rosa, 5-45 mm dick, ohne
Cenrch, Geschmack nicht geprüft; Sporenpulver weiß.
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b) Mikroskopische Beschreibung (m Frischmaterial) (Abb 3)
Asci 8 sporig.360-420 x l0 l6 pm, hyal in,  lugolnegat iv i  Paraphysen sehr schmal.
0,7 2 pm, an der Spitze teilweise bis 3 pm verdickt, mil oran8efarbenen bis roten

Pig,,rent-,,eünktchenn gefüllt; Sporen elliptisch, setr sehen an den Enden schwach

sattelftjmig abgeflacht. hyalin. ohne schleimiSe Hülle. mit vielen Bläschen' die meist an

den polenlonientrien sind. sich aber altch (bei unreifen Sporen) in der gänzen spore

veneilen können, die Bläschen mit 0,5-2,7('3.4) lm Durchmesser (schon bei etwn 48

Stunden rltem Sporenpulver konnle €ine Tendenz der Bläschen zum Verkhunpen an den

Polen beobachtei werden. so ahss dort teilweise nur 1-3 Bläschen mit einem Durchmesset
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von bis zu 6.5 pm Durcbmesser zu sehm waren); äuß€res Excipulun aus länglich-
blasigen Elementen von 5 l2 Fm Breite; Haare 500-700 x 2,5-5Im, hyalin, entfemt sep-
tiert, teilweise verzweigt, mehr oder weniger gerade, zumindest obne auffallende Verbie-
gungen oder Krümmungen, vielfach inkrustiert.

3. Bestimmung
Die cattungszuordmmg der großen. leuchtend rcl gel:irbten Prachtbecherlinge bereitet
schon im Feld für gewöhnlich kein€rlei Schwieneleilen. Ahnlich ge{ält)te Fruchtkörper.
elrva aus den Gafi]ldger Aletn ia. Llehstizu ode( Sutelliniu. unterscheiden sich durch
deu ich kleinere, oft ungestielte oder an der Außenseite dunkel behaarte Apothecien.
rndere Erscheinungszeit und ökologie.
Erheblich schwieriger ist aber die ArlunterscheiduDg innerhalb der Gafimg ,Sa,l r^('ipra.
Obsohl seit längem mikroskopische Beobachtung€n vorlagen. die auf das Vorkonnnen
mehrerer Arten hinwiesen (etwa BoUDI€R 1903, der bereils eine Varietitjtr,?rd abtrenn-
te). lvurde noch bis in die 80er Jahre des vergangenen Jahrhunderls nur eine Art aner-
kannr. nämlich S. {roccired. Erst die monographische Bearbeitung durch B^L{L ( 1984).
die auf einer ein Jahr zuvor entstandenen Diplomarbeil b€ruht, konnte zeagen. dass es
sich bei ,t rr)ccüea urn eine Sammelart handelt. hinter d€r sich fünl davon mindestens
drei in Mitteleuropa vorkornrnende Arten v€rbergen. ln der Folge wuden dann vor allem
aus Nordamerika weitere Aten beschrieben (HARRrNcroN 1997). Zlrd€m konnte das von
BARAL vorgestellte Artkonzept auch durch molekularbiologische UnlersuchungeD ge-
stitzt werden (HARRINGToN 1998). Hieraus ergibt sich. dass all diese ,Ieuerr" Arten
nicht mit ällerer Literatur bestimmbar sind (man denke z. B. än DENNIS 1968). In dem
$eit verbreitelen Ascomycetenband der ,,Pilze der Schweiz" (BREITENBACH & KRANZ-
LN 1984) etwa wird zwar auf die Revision der Gattung durcb B,\LAj- verwi€sen. ohne
dass dessen Ergebnisse bereits hänen benrtz werden könn€n. So stellt die dort als S.
.o..ired abgebildete Kollektior in wirklichkeit 5l l]r/sr'id.i/ dar, woraufBARAL. in einer
Korrektudiste zu Bd. I von.,Pilz€ der Schweiz" hingewiesen hat (BARAL & lMARsoN
2005).
Näch dem Ankonzepr BARALS kann eine Trennung der drei mitteleüropaischen Arten nur
durch eine mikroskopische Umersuchung am besien an Frischmaterial - gelingen.
Inmerhio stelh der haarig-gezühnehe Rand von S. cr.ci,s., offenbar ein recht brauchba-
res mäkroskopisches Unterscheidungskriterium zu den beiden anderen Arien dar (BARAL
in litt., BARAL 2004). Entscheidend sind aber die Mikrostruktüren und hier vor allem die
Sporen und die HaÄr€ an der Fruchtkörperaußenseite.
J..o..irea zeichnet sich zunächst durch seine elliptischen. über 30 pnr langen. an den
Enden nicht oder zumindest nicht deudich abgestutzien Sporen aus. die zudem nicht von
einer schleimigen Hülle umgeben sind und - nebm unzähligen winzigen - eine ganze
Reihe relaliv kleiner (0,5-3 pn Durchmesser), runder Oltröpfchen aufweisen. die an den
Stlorenpolen ang€ordnet sind. Diese Ohröpfchen lässen sich aber nur an lebenden Sporen
sinnvoll beun€ilen, da totes Mar€rial oR €in verändertes Muster zeigt. Die Tröpfchen
KumDen dann zusamnen. so dass mÄn oftmals nur noch ein oder zwei davon €rkennen
kann. Außerdem sind die Tröpfchen bei toten Sporen, im Gegensatz zu lebenden,
gelegentlich üb€r die gesamte Spore verteilt (vgl. Abb. 3. B u C). Die beiden arderen in



Mitteleuropa vorkommenden Prachtbecherlingsanen unt€rscheiden sich aber auch dann
meist noch linreichend deutlich: ,S. Jrrdra (= S. enaryi ul|'), der Linden-Kelch-
becherling. zeigt signifikanl abgestutzte, komplen von einer Schleimhülle umgebene
Sporen mit einem großen (5-7,5 !m) Oltröpfchen anjedem Pol; S. drrstidr./, der G€mei
ne Prachtbecherling. besitzt ebenfalls abgestutzt€ Sporen. die normalerweise nur an den
Polen eine Schleimkappe z€igen. Die Öltröpfchen von S. r' l,frd und S. lx)ccrrs, sind
sich aber sehr ähnlich. Als weiteres wichtiges Unterscheidungsmerkmal kommen
scl ießlich die bei S. (l).rirea geraden oder hdch$ens schwach gewundenen Haare des
äußeren Excipulums. der Außenseite also, hinzu. .t ttu\ttio? besitzt demgegenüber
deutlich verschiungene. ofi geradezu korkenzieherartig gewundene Haare. w?ihrend .S
lxrura zwischen diesen beiden Extremen steht. Hinzu kommen unterschiedliches Kei-
mungsverhalten und jeweils andere Konidienstadien, was aber für S. .ot' ir?d am Fund
vom Dyckerhoff-Kalkbruch nicht nachvollzogen wurde, so dass hier mcht weil€f darauf
eingegangen werder soll.
Alles in allem zeigl der Scharlachrote Kelchbecherling also genug kemzeichnende Merk-
mäle, so dass auch die B€stimmung der Kollektionen aus Flörsheim keine Sch$ierig-
keiten Semacht hat.

4. verbreitung und Ökologie
S. l?crir.,a liuktifiziert vom Flachland bis zu den unteren Cebirgslagen vorwiegend rn
lufifeuchten Au- und Schluch$väldern auf+ stark bemoosten Aslen verschiedener Laub-
bölzer. nach BnR{L {2004) vor allern auf Buche, Hasel. Ulme und HeckeNosen ln
l-lor.hcim lönnen Vorkommen ruf Hr.et. wcrde oder Hecl'enrose angenummen werden.
wobei nur in einem Fall das Substrat sicher bestimmt werden konnte. So hat Wem€r Pohl
freundliche.weise einen Ast mrkoskop's€h unteßucht und ihn dem Roten Harai€gel
Cutrj.,tr lt'tguiieu argeordnel der bisher in der Laleratur nichl als Substrat angegeben
wurde. Die beiden anderen Anen bevorzugen im Übrigen eher Ändere Wi shölzer' So isl
S. uu\lriat:d in erster Linie an Erle und Robinie zu finden, während S lrltrrd offenbar
ausschließlich äuf Lindenästen vorkoinnt.
Die ersten kleinen FruchtköQer zeigen sich oft schon im Spälheöst, was auch am
Dyckerhoff-Kalkbruch beobachtet werden konnte, wo sich nach gezielter Suche am
14.12.2005 bereits an mehrercn Stellen Apothecien feststellen ließen Ausgereifte Prächt'
becherlinge erscheinen dann aber vor allem im Februar und März nach der Schnee-

Der Scharlaclrot€ Prachtbechefling scheint, wie auch die anderen Anen der Gattung.
Standorte mit basenreichen Böden zu bevorzuger, wenn auch PIDLICH-AIoNER (1999)
einige Funde von sauren Sandböden angibt.
Im Rhein-Main-Gebiet, in Hessen wie in garlz Deutschland müssen alle "tdrcosqPrd-
Anen als selten bis sehr selten oder fehlend gelten. allerdings mit sehr unterschiedlichen
Verbreitungsschwer?unkten. Für S. cDr:dnea etwl ist im Verbreitungsadas (KRIEGL-
STEINER 1993) nur ein Fundpunkt für Mittelhessen angegeben, und die Verbreitungskarte
bei BIRAL (2004) zeigl für dieses Bundesland überhaupt keinen Eintrag Da die
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ruffüliigen Fruchtkör?er der An kaum zu übersehen sind. dürften diese Angaben die taG
sächliche Verbreitung einigermaßen genau wiedergeben. Auf der anderen Seite könnten
die läibe Erscheinungszeit und die bevorzugten. oft nichi leicht zugänglichen Standorte
doch dazu führen, dass in Zukunn noch einige Fundpunlre hinzukommen, di€ aber kaum
etwas am Cesamtbild ändem würden.
Denr entspricht. dass der Scharlachrote PrachtbecherliDg in der Roten Lisre fur Deutsch-
land als,,gelährdef' gefüIn wird. In Hessen kommt ihm derselbe Schutzstatus zu. wobei
hier. aufgrund der wenigen Fundorle. eine Einordnung als,,(latenr gefthrdere) Rariräf.
eher sinnvoll erscheint. Um so bedauerlicher ist es. däss die Vorkommen am Flörsheimer
Kalkbruch aller Voraussicht nach in nächster Zeit einer Rodung bzw. Aufschüttung des
Celändes arm Opfer fallen werden. Man kann in diesem Zusannenhang nur hoffen. dass
der Versuch, werigstens einige der Prachtbecherlingsäsre zu .,evakuieren" md an and€-
ren, einigermaßen geeigneten Srandorten wieder auszuleg€n, erfolgreich sein wird, derm
,uldemfalls wüde der Dyckerhoff-Bruch eine seirer farbenprächtigsren Anraktionen fiir

5. Lit€ratur
BaRAL, H. O.(1984): Taxonomische und ttkologische Studien über Snrcoscypha coccinea

agg.. Zimobenote Kelchbecherlinge. in Zeitschrifr fin Mykologie 50. S. ll7-145
B,\R\1, H. O. (2004): lhe European and N-American species of.S.r,...Ä( rprd,

hl lp:r /www.rbi l -mvcolouy.dclHostcdSi lcs/Brm1/S rcosoypl,r  htrn
BARAL, H. O. & C. MaRsoN (2005): In vivo veritas. I DVD. 3rd edition
BoriDrER( l90l-1910). lcones Mycologice ou lconoeräphie des Champignons de France,

Bd.2, pl .122 f . ,  Bd.4, S. 179 f
BRETTENBACH, J. & F. KRÄNZLrN (1984): Pilze der Schweiz. Bd. l. S. 122
IILTTERFILL G. B. & B.M. SpooNER (1995): Sarcoscypha (pezizales) in Britain. in:

Mycologist 9, S.20 - 26
DE\Nrs, R.W.G. (1968): British Ascomyceles - Lehre
DEüTSCHE CESEILSCHÄFT FüR MyKoloctE u. NATURscHUTzBUNo DEUTSCHL,{ND

(Hg.) (1992): Rote Liste der geführdeten croßpilze Deutschtands Eching
HARturicroN. F. A. (1997): New Species ofSar...Irrpld (Sarcoscyphacceae. pezizales),

in: Harvard Papers in Botnny 10, S. 53-64
H.{RRINGToN, F. A. (1998)r Relationships smong Sa\ns.!.rpha species: evidence from

molecularand morphological €ham€ters, in: Mycologia 90(2). S. 235-243
Ptt)LIcH-AtcNER, H. (1999): Sarcoscypha austriaca and S. coccinea (Sarcosyphrceae) in

der Steiermark, in:Joannea Bot. I, S.5-26
SPooNER. B. M. (2002): The Larger Cup Fungi in Brirain - part 4. Sarcoscyphaceae and

Sarcosomataceae. in: Field Mycoloßy 3, S. 9-14



Ein geruchloser Wurzelnder Fälbling:
Ilebeloma birrus (Fr.) Gill.

von Günter Sturm

Im Rahmen einer Pilztuhrung ftir die Stadt Rodga an

der ,,Gänsbrüh" in Dudenhofen (29 9 2002, MTB
5919.3.21) fielen mir zwei Fruchtkörper ernes wur-

zelnden Fälblinss aui die in einer lehmgen Mulde am

Waldrand (Krefern nit eillg€streul€n Birken und

Buch€n) in der Nähe eines Buchenstunpfes fnrk'

tifizierten. Die Pilze wiesen den t?ischen Habitus von

Heheknn'(ldicosntt (,,Wurzelnder Fälbling") auf:

lanqer. spindelig_wutelnder Sliel mil häuügem Velum

iürm"chend war redoch dass die Fruchllörper nrcht

d€n tvDischen Bittermandelgeruch vor, H radi&! nt

aufwieien. sonder nahezu genrchlos waren Erst nach

dem Anbruch konnte ein honigartlger Geruch fesi_

res|cl l  serden Cegenüher H rr l , / i " r"r  qaren ruch

Oie hatt ' t<uget 'gen Hü(e mrt cr '  2 cm Durchmes'er.ber
einer obenrdiscben Sliellänge von 5 cm sowre erner

..wurzel' von 6 cm rmlypisch klein. Die Hüte waren auf

äer Scheibe tonfarben und gegen den Rand hellbraun

Der weißlich-beige bauchige Stiel sowie das sbrk

eorwickelte Velum waren hingegen ähdich dem von H

Dass es sich talsächlich um eine Spezies der Cattung

Lleheloma hat\delre. erwies sich durch die ml-

krcskopische Untersuchungr Hyphen mit Schnallen und

isoliert breitwarzige Spor€n 9-10 x 5.5-6 fm mit z T

abhebendem Ektospor. Bei Breit€nbach_Kr:inzlin fand

sich dann .ler Hinwers. dass es noch ernige werlere

wurzelnde Fälblinge gäbe alle wohl rechl sehen und

kaum beschrieben, so dass mir eine Bestinmung der An

zuerst nicht möglich war' Dann machte mich Reinhold
Kärcher auf eine Arbeit von F Crög€r in der Z Mykol'

53(l) (1987) aufmerksrm, die sich speziell mit den

wurzelnden Fälblingen befasst Gröger lührt insgesmt

\ ierAnendul \eben H nJi . t ' tuntt l l  '  H Vnt i ' r t ;  FLtrchnevelunI H l i ' r ' ' r f r  /

uncl erne \on Cröget neu becclülebene speTies H 'l ni'uttt (nl Kemcn-uerucn

Demnach blieb als einzig in Frage konrmende An Hehektt t) tnrus übrig Je nach

l"iti.li.'"J i" sp"*" i"rweder;andelfttrmig oder deudich bauctug-elliprisch *obei

der elliD.oid'sche Findruck durch eine ,.um Sporenansal2punkl ausgezogene zusprlzun8

versLarir wird Bei mernem lund $aren die Sporen In der Seitenanslcht 1 l aucn

kor (av - konvex. Die Sporenomrmenation ist spärlich, was in Verbindung rnit dem
äbhebeoden Eklospor (,,kalyptrat") eine sichere Bestirnmung der Art erlaubte. (s. Rücker
in derselben Ausgabe der Z. Mykol., Untergruppe C*)
Bezüglich des Geruchs gibt es wieder die üblichen Probleme: Gröger beschreibt den
Ceruch von 11. brrr.s als ,,fiuchtig". Moser als ,,grasartig". Gröger bildet eine neue
Sekrion Anr, in die er neben einigen außereuropäisch€n die gmannten wurzelnden Anen
einordnet. ln d€r S€ktionsdiagnose gibt er lür den Geruch ,,aromaticus Guavis), non
raphani sativi" (,,^romatisch (süßlich), nicht rettichartig ") an, parallel beschreibt €I aber
den Geruch der n€uen Art H. daniLum, d;e H ,i r'rr sehr nahe stehen soll, als ,,raphani
saf lv i ' .
Ungeachtet dieser DifTerenzen dürfte ab€r die Bestinnnung des Fundes als äerelorrd
,tr'rr (Fr.) Gill. gesichert sein.

Neuer Schlüssel für Raufußröhrlinge
vorgesrelh von Dierer Ge*alt

Wte andere Gattungen auch baben die Rrufußröhrlinge (Leccinum) 'n letzter Zeit eine
wahre Artenschwenm€ erlebt. Waren bei MOSER noch l8 Arten ausgeschlüsselt, be-
sclrieben ENGEL et. al. 1978 bereits 25 Arten und LANNOY & ESTADES steigerten
2001 die Anzahl gar auf39. Für Pilzfreunde und Kartierer isl diese inflationäre Tendenz
ein Cräuel - vor allem dann. wenn sie in ihren Details nicht immer plaüsibel nach-
vollziehbar sind. Um so erfieulicher die Trendwende bei DEN BAKKER und NOORDE-
LooS. Nach neuesten gmetischen Untersuchurgen haben sie ein Cattmgskonzept mit
nur noch 14 Anen rufg€stellt, nach dem nicht mehr von einer generellen ünd strengen
Bindung an bestimmte Baumarten äusgegangen werden kann:

l. -{lphabetische Artenliste
mit Angaben zu Begleitbäumen und Häu{igkert (in Kfammem: Fundpunkte im RM-
Gebiet). Die deutschen Namen sind Vorschläge von Achim Bollmann.

L L. afbostipitarum Den Bakker et Noordeloos - Hellsnelige Rükuppe - Pappel -
nicht häuIig (5)
2. L. aürantiacum (Bufl.) Gßy Lauhhak!-Rolkappe - Eiche, Espe. Birke, selten auch
weide, Kastanie, Linde; beinhaltet die läiher eigenständige Eichenrotkappe L. quercinum
- verbreitet (21. si€he S. 31)
I L. crocipodium (Letell.) Wading - Gelhpotiger Ruuliß - Eiche, Hainbuche, nicht
hüufig (7)
4 L. cyaneobasileucum Laanoy et Estades - Bldtrtilliger Raufaß - Birke - selten (2)
5. L. durfusculum (Schnizer) Singer - Puppel-Raujitß - Pappel selten (5)
6 L. holopus (Roslk.) Watling Moor-Bü.kcnpilz - Birke, Moor - in entsprechmden
Brotopen verbreitet (0)
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7. L. melaneurn (Smotlacha) Pilat et Dennak ' Dnkb Raufulj' Birke - Abun&nz
unklar w€gen Vermischung mil dunklen Fomlen von L. scabrum (2)
8. L. pseudoscabrum (Kallenbäch) Sutrrs ' Haitbache 'Rau.fuß - Hainbuche, Hasel '

verbreitet (29)
9. L. rotrmdifoliae (Sing. ) Smith, Thiers et Watl. - Z$urg'Bn ke pi lz - Brke ' selten (0)

|0. L- scabrum (Bull.: Fr.) Gray - Geneiner Ralli$ - Birke - häLrfig (52' siehe S.3 |)
I l. L. schistophilum Ron -Sthielit-Rotlitl'Birke - nicht hättjig (0)
12. L. variicolor watling - Gqqc&ta Ruttliy'J - Birke, feucht nlcht h:iufig (7)

ll. L. versipelle (Fr. ef Hök) Snell - Bn ken'Rotkuppe -Bike - nicht häufig (14)

14. L. vulpinum Warhng - Nu.lehrll'R.rkappe - Kiefer, Fichte - nicht häufig (2)

2. Näch neuen Erkenntnissen €ntwickelter B€stimmungsschlüssel
von HenkC. Den Bakker und Machi€l E Noordeloos, übersetzt von Achim Bollrnnnn

I Context aufDruck meist sofot graulich bis schwärzlich ve*tbend .. .. . 2
l* Context nicht oder erst nach mehreren Stunden graulich verfürbend... . 9

2  H y n r e n i u n  g e l b l i c h . .  . . . . .  . . . . . L . c r o c i p o d i u m
2 *  H y m e n i u m  w e i ß l i c h ,  g r a u l i c h  o d e r  b r ä u n l i c h  . . . . . . . .  . . . . .  .  . . . . . . . . 3

3 Hutrand besonders beijungen FK lappig überstehend; Hutfarbe meisl
röthchbraun orange. mänchmal rosclrch oder $eißl ich 1

M,r ,*i Besrl'*""t*ltnren und ei8enrlich rhon auierund seine" \anens zu klären:

Gelbporige RaufD! L. qocipodium. ( Folor Dieler Cewah)
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Hutrand glattrandig, nur gering abweichend; Hutfirbe bräunlich ..........................8
Stielomamentation weißlich. bräunlich bis rödichbrauni bei Laubbäunen............5
Stielomamentation bmun oder schwarz. Zellinhalt der Kaulozystiden
graul ich: bei  Nadelbäumen oder8irke.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .6
Stiel bei jungen FK mit rötlichbraunen Schuppen. die später dunkl€r

"€rden; 
Hut rödichbraun, im Exsikkat dunkel (rödich) braun..-... L. rurrntircum

Stiel bei jungen FK mii weißlichen Schuppen, die nur setureifdunkler
werdeni Hut orange, im Exsikkal hellbräun .........-......-...-...-...-.. L, slbostipitatum

dieSchlüselschr i t le I '2* ,3,4-5rauchohneMikroskoDsic lerabest immen:diebei
l'.ppeln wachsende HellstieligeRotk^ppe Latd n albor"rdrr, (fotorThomas Lehr)

Hutfarbe nomalerweise orange oder bräunlichoränge; große Kaulozystiden
aUgem€in sackfdrmig (utriform) oder spindelfijrmig (fusiform),
manchmal auch flaschenörmig (lageniform): bei Birke..................... L. versipette
Hutfarb€ bräunlich bis rötlichbraun: große Kaulozystiden keulig;
bei Nadelbäumen.. . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .7
Hut röt l ichbraun, bei Kiefer oder Fichre.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ._. . . . . ._. . . . . . .L.  lu lDinüm
Hut man bräunlich. ber Fichte I ungekliine Art. gehön möglcherweise
zu L vulpinum) . . . . . . . . . . . . . . .  . - . . . - . . . - . . . - . . . . . . . . . . - . .  L.  piceinum
Hutoberfläche bei jungen FK runzelig; Huthaut ein Palisadentrichoderm
aus breiten, keuligen Elemenren, Endgljederoft kugelig;
bei Häsel oder Hainbuche .......-...-.... L. Dseudoscabrum
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Hutoberlläche nicht runzelig i Huthaut eine Kttis mit ellipsoiden
oder ladenl i rmigen Endzel len;bei Pappeln .  . . . . . . . .  .  .  L.  dur iusculutu

.,CylindfocysteD" zahlreich in der Huthaut; Sticlbasis oft mit
grünl ichblauen Flecken.. .  .  . .  .  . .  .  . .  . . "  10

9* ,,Cyllndrocysten" selten rorhanden; Stielbasis mit oder ohne
grünl ichblaue Flecken.. .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 1

l0 Stielschuppen grob und üie die Stieloberfläche gefürbt, ei e faserige Schiclrt
bildendr Hut einheitlich gefärbl Huthaulelemente otl breit (8 l5 pm);

SDoren-O-Wefidurchsclüi t t l ich>3,0..  . .  .  .  . .  .  .  L,cysneobasi l€ucun
10* Siielschuppen fein, meisi graulich/schwäülich zur Stieloberfläche kontras-

tierend;Hut dunkellarbig rnit heLleren Regionen oder umgekehrl Hulhaut
eine vefilzte Kutis aus lädigen Hyphen, oft mit Ketten von ,,Cylindrccysten"
in der Oberhaut; Sporen-Q-Wel1: durchschnittlich < 2,8 .. . . .. L variicolor

I 1 Stieloberfläche dunkel gefürbt (graulich/schwärzlich). fast
gleichfarbig zu den Stielschuppen...... .. . . .. .. . . .. .. L. m€lane m

I l* Stieloberfläche hell geilbr (bräunlich), stark zu den Stielschuppen
kontEstierend. we]xl diese dunkel g€larbt sind; andemfälls beihellen
scl .LDL'en nichr konncsrrerenJ 12

l2 SDora;-O-wert durchsclxrihlich >3,0; ohne große keülige KaulozvstideDr
jn der Stielbusis keine blauen vefirbungen .. . . . . .. .. .. .. L' scabrum

12* SpofeD-Q-wert durchsclnittlich <3.0; ohne große keulige Kaulozvstiden;
in der SUelba. i ,  m I  oder oru,e l , läre \  ef  ä hrür8en.

l3 Kaulozystiden oftkeulig, mänclmal flaschenfttmigi Stielbasis ol e
b l a u e V e J ä r b u n g e n  . .  . . . . . . . L . r o t r n d i f o l i s e

l3* Kxulozystiden eDg flrschenlomrig mit abgebogenen Hals oder sacklönnig'
sel tenkeul ig:blaueVerfärbungeninderSt ielbasisvorhandenodernicht. . .  ' . "  14

l4 Stielomanentalion mit grobsarzigen oder flockigen Schuppeni
Kaulozystiden eng fl aschenförmig rnit rbgebogenem Hals; Huthaut-
elemenie mit vakuolärcm Pigmenti Hut weißlicwhellbräunlich,
manchmalmitbläul ichlgrünl ichemSchein.. . .  .  .  .  .  . .  ' .  L '  holopus

l4* Stielomamentation m1i feinen graulicuschwätzlichen Schüppcher;
Kaulozystiden oR sackfomig. seltener flaschenftjmig mit abgebogenem
Halsl Huthäutelemente oft inkustieft nrit dunklen Pigmentplätten;
Hrt  grau bis braunl ich.. . . .  . .  .  . .  . .  L.  schistophi lnm

3. Zur Kartierung irn Rhein-Main-Gebi€t
Ob das neue Artenkonzept der Weisheit letzter Schluss ist? Efahrungen aus der Ver-
gangenleit sprechen eher dagegen. Es ernptiehlt sich also, bei aecciur0r-Funden auch

;koiogische Daten (Begleitbäun]e, trockene, feuchte oder moorige Standorte.) zu karlie-

ren. B;sonders wichtig scheint dies bei der NeLrfässung von , ./?r,rJtlidc"r zu sein. die
mil der Eichemotkapper. 4relclrrrr identisch wäre und dann auch nicht mehr trpe'l?t_

lrgre heißen dali l\ls L(lltb akl'RotkaPle kann sie Mykonhizapartner mehrerer

Biunrarren. vor allern aber der Eiche seiD. Funde bei Espen soLlten daraufhin geprü1i

werden. ob nicht auch Ejchen (evenrüell JLrngpflanzen?) zugegen sind' Eine Re\'isrcn
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eiccner Aüisammlungen hat dies in zwei von drei Fällen bestätigt. lm RM-Gebiel ist sie,
ir L rus den Verbreitnngskarten hervorgeht. nach 1,. r c k u n nd L. pseudascaht L die
dndhäufigstc An. Ein obligater Pappelbegleiter ist dageger die He :tielige Rotkappe L.
LttholtipitLttlm, die ̂ n den weißen Stielschuppenjurger FK (siehe Foto) zu erkennen ist.

rrc!isorische Verbr.itunSskmien von zweihäufigen Raufußröhrlingen im Rl'1-Gebietr links der
Gemeine Birlen-Raufüß LeccinuDr rabrun. rechrs derLdrbFald Raufuß Leccinum .urantiacum

Elrige Sorgfalt beim Bestimmen erlbrden die Anerrgnppe unr l s.dr,rrr, die bei Spei
sepjl,sammlem pauschal als .,Bi*enpilz" bekannt ist. Sie zeiclüet sich durch richt (oder
erst ndch Stunden) vedirbendes Fleisch in Hut urd Stjel sowie Mykoffhizabindung an
Birken dus. Lediglich in der Stielbasis darfes bei einigen zu arttypischen Verändenngen
kommeD. Die mit Abstand häufigste Aft ist a. r..rärrfl, die auch rn der Stielbasis kein€
Vcdiüung zeigt. Mit deln von Achim Bolimxnn vorgeschlagenen deutschen Namen
. Geneinet Ra luß x,as ich mich nicht so recht anfrcunden. lch finde Get eitlet Bit-
kn RalilS (\rie bei kieslsteiner. 2 000) treffender.
Bel Irunden mit typisch ausgeprägten Merkmalen ist der neüe Gattungsschlüssel recht gut
aDwendbar und man konmt m€ist olxre Mikoskop aus. Ist dies nicht der |a11. känn es
schwierig werden. Man muss dann damit leben- dje eine oder andere Kollektion ungekl;irt
zu lassen und aufeine Fundmeldxng verzichten.
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Hermine Lotz hat dreimal kurz gelacht

Lach-num Lach-nella Lach-nellula

Lrebe Pi l / f reunde. diesen mö!hcherwer'e furchlbrr schlechlen Käläuer konnte 'ch mir

nach eirem Frühlingsspaziergang im April nichr verkneifen. fand ich doch jeweils e'ne

An aus allen drei Lachnurnmem-GnGngen flufeinem Areal von nicht mal 500 x 500 m -

mehroder wenig zufallig. Dies fänd ich doch einen kurzen Bericht wen
Eigentlich s.ar ich Anfang April auf der Suche nach tuppenstieligen Becherlorcheln
(H;lvella queletii). doch slätl dieses selienen Pilzes fanden sich überall in der Laub-

schicht di; stral end weißen, kleinen Fruchtkörper von Lrchnum virgineum dem

weißeD Haarbecherchen. D€r kleine Schlnuchpilz istia keine Seltenl€it, ganz im Gegen-

teil: er ist das ganze Jabr über häufig. besondeß jedoch im Frühling. derm er liebt-Feuch"

tigkeit. wie vi;le Ascomyceten. Als.,Allesiiesser" kann man ihn bei gezielt€r Such€ -

oier eben nebenbei - auf Buchecke sclralen. vcrrottenden Kräuter_ und Sträuche$tän-

relr) .  auf Lr le / ;pfcnen \orn Vorjrhr rrnd Jnderen \uh'naten f inJcn Dre er$a 05 |
"mm 

l lernen Becherchen "rnd eesrielr .  iunE nol , l ldrni ! .  werden Jänn 7u Bechcm Ind:rn]

End€ ihres Daseins zu Tellerchen Durch die Lupe betrachtet. fallen sofort die langen und

dichten. Deißen Haa.e än der Aull€nseite aufl die oft an der Spitze ein glitzemdes

Wassertröpfchen tragen. ein sebr hiibscher Anblick. der mich immer wieder für diese

kleinen Pilze begeistert.
Auf dem Rück;€g nach Hause passtcrte ich eine forstliche Versuchsfläch€. die in mrlr-

tärischer Ordnung rnil Lärchen bepnÄnzt ist Es lag aufder Hand' den Lachnum-Fund mil

ein Daar Lächneilula-Fruchtkörpem zu ergänzen L?irchen-Haarbecher€hen (in diese l

Fall Lächnellula willkommii) sind in Lärchenbesländen eigentlich fast 'mmer vom

Frühlinc bis in den Winter zu finden. l\'lln sieht sie nur bei trockener Witterung nrchl so

einfach:denn bei trockenem Wener rolten sich die Rrinder der Scheibchen ein und die

PilzcheD werden so sehr unaufftllig Sie überdauem Trockenheitsp€rioden von ernrgen

Wochen Diesmal musste ich nicht linge suchen: an längenden, toten Ästen der Lärcher'

die zudem dicht mit Flechten bewachsen waren, wimmelte es nur so von Grüppchet und

Einzelfruchtkörpem - schön orangegelb ausgebreitet nil einem weißen Haarkleid an

Rand und Außenseite der ca. 1 bis 5 mm großen BechercheD und nur kurz geslielt Das

schöne Bild trägt etwas Une ieuliches in srch: der Schlauchpilz Lachnellula wi komnrii

ist ein Wundpaiasit und Verursacher des L.ärchenlrebses. wolon der von mir besuchte

Lärchenbestand offensichtlich artch ordentlich betroffen war'
Zu Hause angekommen, musst€ ich an nreiner Clyzinie vorbei und bemerkte aus dem

Augenwinlel auf einen toten Ast, der im Cewirr der schling€nden Aste nach einem

Rü;kschnitt verblieben war, kleine hellgrarweißliche Pilzchen Der Blick durch die

Lupe machte mir große Freude: Lachnum und Lächnellulä hatten noch eine kleine

Lachnella bekommen - damit war dasTrio perfekt Lachnella alboviolascens' der Weiß-

violene Schüsselseitling. hat eine hellgraue bis violette Scheibe mit einem Durchmesser

von bis zu 1,5 cm, sit-zt dem Substrat stiellos auf und hat einen dichten Haarkranz am

Rand der Scheibe und auf der ganzen Außenseite Lachnella tän' allerdings aus der

Reihe: rotz aler auf den ersten Biick großen Ahnlichkeit zu Lachnum und Lachnelluls:

Lachnella isl ein Ständerpilz. ein Basidiomvcet. aus dem Fomrenkeis derq?helloideo
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pilze. von denen manche Ascomyceten sehr ähnlicb sehen. Mit elwas Erfahrung kmn

man Jedoch Lachnella alboviolas€€ns schon durch die Lupe anrnindest der Gattung ar-
ordnen. die Fruchtschicht ist oli auf charakteristische weis€ mit inselanigen Wuche-
rurgen. $ohl Sekundärfruchtkörp€m, durchsetzt; das Bild in Breitenbach/Kränzlin. Pilze
der Sch\^eiz 2. Nr. 230. trim es sehr genau- Dazu kommt die Fä6ung der Fruchtschicht
mir dern eigenartigen Violettstich. Außerdem kommt Lächn€lla alboviolascens meist
arßerhalb von wäldem an offenen Stellen. Hecken. Parks und Gärten vor. Der Pilz ist ein
Ersibesiedler von toten, aber noch nicht zersetaen Asten. koinmt aufeiDer Vielzahl von
I aubbä'men, sträuchem und auch Kräutem vor und gilt als nicht häufi8. Gezielles
Suchen \rijrde sich meiner Meinung na€h gerade im Rhein-Main-Gebiet lohnen. Wisleria
chinensis, wie in meinem Fall. ist als Substrat auch bei Cooke, The Cyphellaceous Fungi.
Beiheft zur Sydowia, 1961, S. 67 ff. genannt.
Sammeln und finden ist die Kür, Mikroskopieren uid Beslimmen die Pflicht (die auch
zur Freude werden kann). Wie häufig im Reich der Pilze haben alle drei Lachnummef-
ArteD einen oder mehrere Doppelgänger, woraufmikroskopisch g€prüft werden solltel
Lachnum virgineum, das weiße Haarbecherch€n, früls Dasyscyphus virgineus, ist nlrr
cines von vielen kleinen weißen haarigen Becherchen, die früher taxonomisch gemein-
sam in der großen cattmg Dasyscyphus standen, die dann auf Crund unterschiedlicher
Haa.formen in verschiedene Cattungen, darunter Lachnun und Dasyscyphella ,,ausein-
rndergenommen" wurde. Unter der Lupe sehr ähnlich und an äbnlichen Standorten zu
enlanen ist z. B. Dasyscyphella nivea, das Schneeweaße Haarbecherchen. früher Dasys-
cvphus niveus, das jedoch als Lieblingssubstrat Eichenholz hal. Im Mikroskop ist es
du.ch andere Haare (septien und oberstes Zellglied glatt) und Panphysen (di€klich. oben
et$as gerundet, die Asci nur wenig überragend) von Lachnum virgineum (gesamtes
Haär inkrustiert Paraphysen lanzettfiirmig, die Asci weit übenagend) einfach zu tren en.
In der Familie der Hyaloscyphaceen. ar der Lachnum und Dasyscyphella gezählt werde .
gibt es noch weitere Verwechslungsmöglichkeiten, so ist z. B. Hyaloscypha hyalina. das
Durchscheinende weisshaarbech€rcher. dls ich zumindest in meinem BeobÄchtungs-
gcbiet selten finde, abzugrenz€n: es hat wie alle Hyaloscypha Arten glatte. hyaline Hnnre
und teilweise gegabehe Parnphysen.
l,achnellulä willkommii, ebenlalls zur Familie der Hyälosc)?haceen gehödg, ist mikro-
skopisch nicht so einfach von anderen. tüf das unbewrfliete Auge s€hr ähnlichen Lach-
nellula-Arten abzugrenzen. Außerdem besteht laxonomrsch eine mlerschiedliche Auflas-
sung zu den einz€lnen Anen. Aüfgrund der Sporengröße und Paraphysenform und d€s
oliensichtlich im gesamten Bestand vorhandenen Lärchenkrebses habe ich mich in die-
sem Fäll für die Benennung als Lachnellula willkommii entschieden.
Auch Lachnella alboyiolsscens hat seinen Doppelgänger: Lachnella villosa. den Filzi-
gen Schüsselseitling. Dieser hat allerdings deudich kleinere Spo.en und konnte ausge-

So ähnlich Lachnum Lachn€llula Lachnella aufden ersten Black scheinen und so un-
terschiedlich sie beim genauen Hinsehen in Wirklichkeit sind eines haben siejedenfaUs
gc'rleinsäm: sie sind haarig. Daher dürne auch der gemeinsame Stamm des Gatrungsna-
nrens kommen: ,,lachnos" heißt bei den alten Griechen ,,Wolle" oder,,wolliges Häar".



Lrchnellul. wilLkofrdii aüf Lnrohenz{eig. Fruchtkijrper ca l5 mn (Folo: Hemine Lotz)

Einer der kuriosen Fdllstricke der Nomenklatur isl hier ftir mich. dass zwer Ascomvceten
und cin Basidiomycet sehr ählhchc lateinische urd wohl auch deutsche Namen
tragcr Wef des Laieinischen enr wcnig kundig is1, wird iuch die Vefkleirerungslbrmen
Lachrella ünd Lachnellula Dicht als bfauchbfe Gedächtnisslütze lerwenden wollen
dcnn Lachnum ist die klein$e An. Lachnella steht in der Milte (dies passt wenigstens...)
und I achnellula mit im Prinzlp zwei Verklcinerungssilben ist aln g.öljten. Wer wcileirr
Verwirrung cnlg€hen mücbß. sollte a!ßerdem davon absehen. die historiscle Entüick-
lung der ArtenbenennLrng bcleuchten zu rvollen: in lonnikoskopischen Zeiten hrellen
nämlich alle:l vorgestellten Anen schon einnul Peziza. uld Lachnurn und Lachnellula
auch schon lnal Lachnella
wef Spdß daran hat, der fordcrc ich aul, mil der Lupe be$rftnel duroh wald und Feld zu
ziehen: die Ch,tncc. aufLachntrm nella nellula und ihfe reiche Venvandtschaft zu tref
len. bestebt fdsl das ganze Jdhr über. Es ist allemal eine intercssante und asrhetische Er-
tahrung genaues llinsehen beschen eine zwischen den besch-riebenen Aller$elts'
pilzchen dann auch den l'und ciner seltenen. oli ilhersehenen Art
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Dieter Ciewalt fiagte die Vereinsmitglieder

Wie war das Pilzjahr 2005?

D rchwachsen. Es hatte Höherr und Tiefen. Bedauerlich. dass ausgercchnet im lleüst.
der eigentlichen Pilzsaisom, eire beslindigc Flocldruck-Wetterlage die lur das PilTwachs
n nötigen Niederschlige verhinderte ..Raschelndes Laüb" so def trockene Korrmen
nr. den ich bei ein€r lhs-Exkursion im Dietzenbacher wald von einen Kurcteihehmer
rLilgcschnrPPl habc.
Wäh.end vicle PilzFemde magere Ausbeuter beklagten. sorgtc sich Remhold Kärcher
\of xllem unl die mykonhizabildenden Afen. Die verenlzelten, den Boden nur obcrllaich-
lich durclnässenden Regcngüssc reichlen bei weilem nichl aLß. um die nach einer Reihe
relativ bis extrem trockener Jahrc in Mitlcidenschail gczogener .,schlxfelrden" Myzelien
z truklifikaiion änzurcgcn. Scin Udcil: 2005 wär ci. mäßiges bis schlechres Pilzjahr.
Dabei fing es so viel versprcchend an. Für Thomas Lehr z B. schon im Februar mit einer
$ahren Augenweide: de Zl nobenoter Prachtbecherling. Ende Mai begann im Ans-
leld-wald die fast schon obllgatorische Pfifferlingsschwemme. Fdhe Somnersteinpilze
zogel bald nach - leider \rar kaum einer madenftei Doch der üppise Aspekt hielt nicht
lrngc an Spätere Sommersteinpilze waren kaum noch zu finden. Die eigertliche .,Optr-
nr,rlphase'fiel der Düne zxnl Opfer. Hemnre Lotz schdeb mir dazu: ,,wenn es in
\Virlldod Maipilze gibt, \Lade ich gespa rt auldie flockenstieligeD Hexen6hrlinge Da
wLrfde ich allerdjngs enttäuscht. lm Hocbsomrner hatte ich meine iibliche Beobach-
tungslücke. Spätsomnrer und 1iüher Ilerbst rvar€n in den Irorstcn südlich des llughafens
ricnrlich lrocken." Sclbst der sonst so hnufige Füchsige Trichrcrling kaln nur sparlich und
die l,lebelkappe !l'ar so selrcn ,,wie ich es bei diesem Nlxsselpilz in 20 Jähren noch nic}rl

t D!erbesserliche Optimisten und unermüdliche Kaftierer zog es dennoch ln die Wäldcr
Dlc einen kehden mit leeren Körben zurück. die anderen mit Fundlisten. ir dencn
PyrcDomyceten und hockenresistente Porlinge domiDieden Wie man dem Mangel an
. ti.Jttigen Pilzu arch Posilives abgeüinnen kanD, hat mir Hemrine I-otz veüaten: man
rnLrss sich nicht über frustrierende. $,eil leryebliche Bestimmungsveßuche bei Täub-
lrngen und \4ilchlingen irgern. Von Markus Lang, deL senrel Lrlaub in Sch$,eden ler
brachte waren dagegen keine Klagen zu hörer. Ihnl sird dorl zum lclblichen Wohl seinef
grrzcn Familie (so hat er ir berichtet) die dickslen Sleirpilze bis lor die llütte nach
gciiuten Für die daheim gcbliebenen Goümets gab cs $cnigstcns die eine oder andere
KrtLrsc Glucke. Auch dcm Galdbll:.( Pht)Lloponts pelfulkfi schicn die Trockenheit nichts
anhaben zu können El1ich. FLLndc dieses seltenen Pilzes belegen: er konimt mit Vorliebe
d:tno. weru alles andcre ausbleibt.
Liner im Verein lrnzl mit seiner Beurteilung allerdings eklatant aus def Reihe Sraft im
Chor der Entläuschten und Klrgendeü mjtzusmgen. schrieb mir lhomas Lehr begeis,
lcn: ..Die l,ilzsaison 2005 $,rr liir mich die intensivsre. die ich bisher hatte. und \L.rr
lesprckt niit persönlichen [rstfirnden. Davon legen fast 1000 Fotos von knapp 300 Al
ten Zeugnis ab. die ich ]m letzten Jahr gemachr habe " lnsgesamt beschreibt er das Jahl
ars 8utcs. wenn auch vielleichtnicht sehr gutes,.das sich von mf aus ruhig wi€derholen



könnte. wenn auch v. a. der September noch etwas feuchler sein dürfte." Dabei bezrehi
sich sein Urteil keineswegs nur auf mykolosisch€ Rarilälen \\ie Randriopsi! pulLltello
\rnd (irti uiul auraup ̂ "/r/.,rrß. lm Taunus und Vorderhunus hat er eine regehechte
Röhrlingsschwemme erlebt mit Art€n. von denen rndere nur träumen. ,,Dazu kamen viele
essbare Täublingsnncn, Champignons, Perlpilze und wns man sonst noch so alles für die
Plänne sammeln kann.' Auch für ihn stellten September und Oktober eine Talsohle dar,
abcr da es lanae froslliei blicb. konnte er noch bis weit in den November schöne Mahl-

Bei unserer P'l^vanderung itn l? 07 2005 bei Rossdorffandcn wir eine selrene Scheidlings.ri..n
dercn Bestimmuns noch gerrbeitel $ird. Synbohrächti8 fin das Sesamte Jah. der Schim des
Mykologen dienF ni.hr als Regenschulz sondem ils Sch.trenspende. beid Fotog!.tießn
(Schnappschu$ von Heminc Lorz)

zeiten mil Maronen, Steinpilzen und Stockschwänrm€hen zubereiten. Angesichts so
positiver Auskünne kann mar si€h nur liagen: hnt d€r gute lhornas das Jahr 2005 auf
einem anderen Pllneten erlebt?
Ein Pilzjahr nrrg roch so schlecht seinr es hat seinc i/igrl4lrls ünd axs der Vielzahl. die
mir berichtet wurden. kann ich hier aus Platzgründen Dur wenige zitreren Fiir Reirhold
Kärcher zählt ein Scheidling dazu, den wir bei unserer Vereinswandenng im Juli bei
Rossdorf gefundcn häben. Er beschäftjgl ihn noch immer: die eindeutige Zuordiurg
scheint eine hane Nuss zu sern. Auch über eine ,,vergessene" Champignonat aus Klaus
Philipps Garten mit ungewöhnlich langer Fruklalikationspenode von Maibis ̂ "ovember
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$.ird noch zu berichten sein. Die g4rlr?,irr.{ von Thomas Lehr würden mehrere Seiten
nillen. daher seien hier nlLr drei genannt: ein Massenvorkommen von Speisemorchel ,die
SrLmplhaubenpilze von der Billtalhöhe und ein eßt vor kurzem beschrieb€ner Filz-
rirlrling namens .ir.r/pdr^. Hermine Lotz erinneri sich vor allem an den Astigen Sta-
chelbart lm Mönchbruch. Fit si€ und 1ür die DGiM wärdas derPilz des Jabres 2005.

Dlnl der VeöindunS mit Kiefem\!üzeln verfilgt die Kmls€ Clucke über Veßoryungswege ii
rielet Bodenschichten. übel die sie auch bej Trcckenheir genü8end Feuchtiekeir fü! di€ FruchtköF
F.tildunS ziehen kann {Fotor Dieter Gewalt)

\ach überwiegend Frust durch Trockenleir gab es doch noch einen versöl! ichen Jah-
resausklang. Unsere VereinswaDdemng Arfang Novembcr in den ..Rabengrund" bei
Wiesbaden würde \on det Fru klüter Allg( tci,tL'ü S.)n tag\zeitang begleitet. in der
eine ganzseitige. lvie üblich ni€ht fehlerfreie Fotoreponage erscbien. Herausmgende
Funde waren vier Safilingsänen. zierliche Wiesenkeulchen und dje Puppenkemke[le
('t,d\eps tilitu'i3. Eine Woche später er$,ies sich eine Vjehweide bei Langenhain äls
richtige Saftlingswiese. an der auch Psilo-Freaks ihrc Freude gehabt hätten. Bei seinem
hdidonellen Weihrurchtsspaziergang fiel Reinhold Kärcher auf. dass es bei Tempera-
turen Lün den ceäieQ nkt zwischen Schlossborn und clashütten mehr Blätterpilze zu
beobachten gab, als zur eigendichen Saison. Besondeß ?u erwäbnen, ,,weil henlich anzu-
s.hen. eine kleine crupp€ von lebhaft brärnlichen Pilz€n im Nrdelbett arn W€grand einer
I lchtmdiclrung füt Sdh ehäuhcte in Form von Schnee." Bei so viel erlebter Na-
rurschönieit ist es viell€icht our eine Randrotiz wen. dass es sich um den Zimtfarbieen
Hr rrk^Dlcehcndeh hi l .



Darf's sonst noch was sein ?

Fremdgegangen. Diesen kleinen Bürschen kennt Ihr sicher !11€: den Ohlöffelstacheling
(Aurisc;lpium vulgare) finden wir auf nahezu jeder wanderung Er wächst auf
Kiefemzapfen - um so mehr hat mich dieser Fund erstaunt: in einem alten Obstgarten rn
den Streu;bstwiesen zwischen Walldorf und Mörfelden fand ich ihn auf einem Dou-
glasienzapfen. Ich wüsste zu gem, ob dies ein One-Night Stand ist oder ob er eine mög-
iicherweise feste Außenbeziehurg hat. Darum meine Frage: Hatjemand schon mal diesen
Pilz auf einem anderen Substrat als Kiefenrzapf€n gefunden? Bitte um Nachricht an
Hernrine Lotz (E Mail: Herminelotz(4lcompuserr'e.com)

Schsfskot und Büschelrasling. Der enrptehlenswerte KOSMOS_Naturfüher ',1 ntal I
des Pilzesammelns" ist u den VN '14 bereits vorg€stellt worden Wälter Pätzold bringt
darin gem bildhaft vergleichende Beschreibungen. die oft hervorragend nachzuvollziehen
sind, manchmal aber auch Ratlosißkeit hinterlassen. Junge Büschelmslinge, so hat er be-
obachtet. sühen wie Schafskot aus. Damit habe ich ein Problem und fmge mich: welcher
u$an gepr?igte Mensch hal schon mal die Exkremente der mähenden Kuscheltiere Sese-
hen bzw. einer genaueren Betrachlung unterzogen? Vielleicht fiü dioniert ja der Um-
kehrschluss. Pilzfreunde, die den Büschelrasling (Lyophyllum decastes) kennen. werden
sich sagen: genau so muss Schafskot aussehen. Dah€r mein Rat an alle, die den leck€ren

Speisepitz sammeln wollen: hütel Euch vor Verwechslungen! (D Gewall)

l,erchensporn und Wei0er Rastine. Manche Pilze erkennt man arn Ceruch. So soll der
\!erße Rasling rlyophyllum conn-arum) nach Lerchenspom riechen Abe' wre zum
Ieufel  necht diese Blüre. dr€ dre wenrrsre| l jemals be$ussr a Gesichr bekommen haben"
AuchhierfimkionienderUmkehrschluss: wiederWeißeRaslingl

\elken und der N€lk€nschwindling. In älteren Pilzbüchem ist behauptet worden, der
\elkenschwindling würde nach Nelken riechen. Shmmt nichr! Der schmackhafte Spei-
sepilz riecht weder nach cewütznelken noch wie die Blüten einer hübschen Zierpflanze.
sondem nach Bläusäure und das nicht ohne Crund: er enthält tatsächlich winzige. für die
cesundheit völlig unscbädliche Spurcn von Cyanid. weshalb heißt er dann aber Nelken-
schwindling? Weil es ein Schwindel ist. dass ernach Nelken riecht.

Tipp für di€ Küchef Der übernll häufige Ssrd garc Fdsetling (PtatlDieua u|tdoLlul-
,., eignet sich hervorragend als Einlnge in Suppen und Bouillons.

Glossar

Anamorph€: Nebenfruchtfomr (im Gegensatz zu fskx,|oryhe, si,ehe don)
Apothezien: becher-, kelch- oder scheibenftjrmige FK von Schlauchpilzen
Context: SterilerTeildes FK, nuch Trämä gmannt
DCfM: Deutsche cesellschaft tur MykoloSie e. V.
Endoperidic: innere. die sporenbildenden Organe umscl ießende Hülleder Bauchpilze
Exoperidie: die leicht zerfallende oderaufreißende Außenhülle bei Bauchpilzen
Exsikkrt: Trockenbeleg: getrocknetes Präparat von Pfianzen. Pilzen, etc.
Ksulozystide: (auch: CarLlozystide geschrieben) SlerileZelle an der Stieloberfläche voo
Blätterpilzen; kömen fel €n odervorhnnd€n und sehr unterschiedlich geformt sein
Hymenium: Fruchtschicht, sporenerzeugende Schicht. z. B. Röhren oder Lamellen
hygrometrisch: Feuchtigkeit messendi hierr auf Feucbtigkeil reagierend
Q-W€rt: Sporenloeffzient: Sporenlänge : Sporenbreite: Q. Ein Sporentoeffizient von
Null steht also für eine runde Spore
Kutis: Haut: bei Pilzen dje äußere Hyphenschicht
üerulioidr von faltig-grubigem. einem Fältling (Catnmg Msfrlt ) ähnlichem Auss€hen
Parrphyse: sterile, langgestreckle Zellei oft mit Pigmenteinlagerüng
Peristom: keisacirnige Mündungszone um die SporenauslNsöffnuig der Endoperidie
bei Erdstemen (Gattung G?ae,rr?)
Pyrenomycefen: zu veßchaedenen Ordnungen gehörige Äscomyzeien von meist
kohliger Beschaffenieit und dunklem Aussehen. auch Kempilze genannt
resupinrt den Substrat (meist Holz) flach anliegend. keine Hüte oder abstehende Hut-
kantenbildend
Teleomorph€: Hauptfruchtform
Trichod€rm: außteigende Hyphen der Huldeckschicht. diejedoch nicht streng parallel
auf der Oberf:iche stehen md ihr eine snmtige bis leicht filzige Strukur verleihen
vakuolär: mit Vakuolen (mil Flüssigkeit gefüllte Bläschen im Zltopläsma von Zellen)
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